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Die erste
flugblatt -Verbreitung

für die Landtags wählen findet
kommenden Sonntag , 3 . September
statt und zwar für das ganze Land .
Wir richten aus diesem Hnlaß an die
Genossen im Lande die dringende Huf¬
forderung , Heb den Wahlkomitees in
Massen zur Verfügung zu stellen.

Genossen ! Den Wahlkomitees ob¬
liegt eine febwere , verantwortungs¬
reiche und mühevolle Hrbeit . 6s liegt
an Such , diese Hrbeit zu einer frucht¬
bringenden zu machen , indem jeder
Genosse sich in den Dienst der Pro¬
paganda für die Landtags wähl stellt .

Stellt Buch deshalb am Sonntag
allerorts in Massen zur Verfügung ,
damit in das letzte Raus unser Flug¬
blatt kommt .

Auf zur Arbeit !

Mus dem Bericht
üb» iit psrlamknlsrjschr Wigimt der fajinl»

demokratischen Reichstsgssraktiou .
20 . November 1004 bis 30 . Mai 1003 .

IV.
Die Handelsverträge .

Das vom Reichskanzler gewünschte Einverständnis
mit Oesterreich -Ungarn ließ aber doch noch länger
auf sich warten , wie er wohl selbst glaubte und
hoffte. Es war in der Reichstags - Sitzung ain
i . Februar d . I . , als der Reichskanzler z» Beginn
der Sitzung das Wort ergriff und den: Reichstag
verkündete , daß die Verträge fcrtiggestellt seien
und den Mitgliedern sofort zugehen rvürden. Der
Reichskanzler hat denn auch offeti zugestanden , was
freilich auch schon alle Welt wußte, daß das Zu¬
standekommen des Vertrages mit Oesterreich -Ungarn
sehr schwierig gewesen sei . Mall konnte es ihm
fast anmerken , wie er erleichtert anfatmete.

Bei dieser Ankiindignng der Verträge hielt der
Reichskanzler zugleich eine größere einleitende Rede ,mit kr wir uns doch ein wenig beschäftigen müssen .Der Reichskanzler gab zunächst einen geschichtlichen
Rückblick über die Entwicklung von Industrie rmd
Handel und bestätigte, daß seit dem Jahre 1892
oie stärkste Aufwärtsbewegung stattgefunden habe .
Das ist, wie bekannt, jene Periode, die unter dem
Ministerium Caprivi die Handelsverträge abschloß.
Aber der heimischen Landwirtschaft, so sagte der
Sanzler, habe man durch diese Verträge ihren
Schutz genommen. Er fiihrte dann weiter aus ,
daß das Verhältnis zwischen städtischer und länd-

Der Onhenteicb.
Roman von Gertrud Franke - Schievelbein .
63) N̂achdruck verboten . !

(Fortsetzung.)
„Bande ! Bagasch verfluchte ! Belöge nn betröge

habbe se mich ! Geheirat hätte se schonn im Herbst ?
nn alleweil wars Balg schon a Paar Monate unter
Wegs , wie s

' hier in de Reul käme . So a Mensche !
ll» w i e hat se gemacht und getan ! Daß wer
« nke mußt, mer hätts mit ner anständige Frau
^ lu ! Un is s o eine , s o eine ! Pfui ! Anskniffew se ! Durchbrennt !"

.. Die weiteren Ergüsse ihrer tugendhaften Ent¬
rüstung gingen inr Hinabfteigen verlöret!.

Den horchenden Mann überlief ein Zittern . In
Wjner Bimst quoll und wogte es von einem feurigen
Mitleid für das geschmähte Weib .

Tie Steigenberg , die nur Liebe und Güte von
der Lene erfahren, die ihre Treue , ihre sorgende«usopfernng für Mann und Kind tagtäglich vor
mlgen gehabt hatte, die sprach so !

Konnte ers da den Freniden verdenken , wenn
Iw in ihr eine Verworfene sahen ? Dunkel und
grauenhaft überkanr ihn das Beivußtsein des furcht-
daren Fluches , der von Urzeiten her ans dein^ rrbe liegt.

Durch einen Menschen ist die Sünde in die« Rt gekommen , und der Tod durch die Sünde ,
i^ie Verderberin, die Verführerin des Mannes war
Von das erste Weib . Und istS seitdem geblieben .

auch die Zeiten sich tvaudelten und mildere
mitten der rohen Gewalt wichen.

wenn zweie zusammen sündigen , wie wir
Gesündigten , dachte er, und das schwache , durch

dtz- wehrlos gemachte Weib der Leidenschaft
„ Cannes erlag, fo trifft daS Weib allein der
ij, .

lte ' ewige Fluch , der seit dem Paradiese her auf8! em Geschlecht liegt : Die Verachtung.
Arme Lene

Karlsruhe , Donnerstag den zi . Mugust 1905. 25. Jahrgang .
sicher Bevölkerung sich sehr verschoben habe. Im
Jahre 1871 wohnten 64 Prozent der Bevölkerung
in ländlichen Gemeinden, d . h . in Gemeinden bis
zu 2000 Einwohnern ; heute wohnen nur noch
46 Prozent auf dem platten Lande, sind daraus
folgert er dann , daß Deutschland nicht allein ein
Industriestaat ist, sondern ein Agrar und Industrie¬
staat. Wer in aller Welt hat denn nun jemals be¬
hauptet , daß es in Deutschland nicht auch noch
ländliche Bevölkerung gibt, Leute , die von der
Landwirtschaft leben ? Unseres Wissens bezeichnet
der Sprachgebrauch mit dein Ausdruck Industrie -
und Handelsstaat einen solchen Staat , in dem die
Mehrheit der Bevölkerung von Industrie und
Handel lebt. Ein solcher Staat aber ist Deutsch¬
land . Nun folgte beim Reichskanzler ein Lob ans
Industrie und Handel , tvie dadurch das National¬
vermögen vermehrt werde, wie unsere Machtstellung
in der Welt davon abhängt usw . Der Schluß des
schönen Liedes war dann der : deshalb treiben wir
eine Zoll - und Handelspolitik, bei der Industrie
und Handel die Heche bezahlen. Wenn bei uns
in Deutschland die Arbeiter irgendwo Klagen er¬
heben über ihre wirtschaftliche Lage, Regierung
und Gesetzgebung anrusen zur Linderung und Ab
Hilfe der Mißstände, da fällt es der Regierung
lange nicht ein , das so ohne lveiteres zu glauben.
Da werden Enqueten , hochnotpeinliche sinter-
suchungen angestellt, ob diese Klagen auch begründet
sind.

Sogenannte Enqueten über die Lage der Land¬
wirtschaft wurden durch den aus Hochschu .tzzöllnern
bestehenden wirtschaftlichen Ausschuß in einer Forni
und in der bestimmten Absicht gemacht , um deren
Resultat für die Forderungen der ivütendsten
Agrarier zu benutzen . Es wurde z . B . nicht ge¬
fragt , ob und wie viel Getreide die Kleinbauern
produzieren. Die Antwort ans diese Frage hätte
die Pläne der von Großgrundbesitzern beeinflußten
ReichSregierung stören können . Jede tvirklich Klar¬
heit schaffende Umfrage wurde vermieden .

Wir haben aber nie gehört, das; auch die Reichs¬
regierung Untersuchungen angestellt hätte, ob die
Klagen auch in der Landwirtschaft begründet sind .
Wir tvissen sehr wohl , daß es sebr viele Leute

sin der Landwirtschaft gibt — denen es bei
schwerer Arbeit sehr schlecht geht . Das
sind aber nicht die Leute, ü e n e n m an helfen
kann durch k ü n st l i ch e V e r t e u e r u n g
der notwendigen Lebensmittel , son¬
dern diese gehören zu jener großen
Volksschicht , der m a n ihre Lebens -
b e d i n g u n g e n e r s ch w e r t und ver¬
schlechtert . Das ist der wahre Grund , wes¬
halb die Regierung hier keine Enanete macht, denn
sie tvürde dadurch selbst den Beweis erbringen,
daß diese Wucherpolitik im Interesse einer kleinen
Minderheit , der Großgrundbesitzer gemacht ist , die
wahrhaftig nicht notleidend sind ! Da , wo man
in Bundesstaaten (Baden , Koburg- Gotba l Enqueten
gemacht hat , ist unsere Behauptung jedesmal er¬
härtet ivorden. Der Reichskanzler gestand offen zu ,
daß cs den deutschen Unterhändlern sebr schwer ge¬
worden sei , aufgrund der Minimaltarife Handels¬
verträge abzuschließen . Er freute sich aber darüber,
daß doch nicht das eingetroffrn sei , was von den
Gegnern des Zolltarifs prophezeit ivorden wäre,
daß es überhaupt nicht möglich sein würde, mit
diesem Tarif zum Abschluß von Handelsverträgen
zu gelangen. Schließlich mußte er dann aber selbst
zugeben , daß es nur dadurch möglich geworden
war , daß die Industrie habe Opfer. bringen
müssen .

So also sieht die diagonale Politik des Reichs¬
kanzlers in der Praxis ans ! Für den Schaden ,

Eine Weile wars ihin , als müiie er zu ihr
halten und der ganzen Welt ins Gesicht schreien :
Sie ist mein Weib , mein Glück ! Behaltet eure
Wohltaten, eure Gnade ! Bei ihr ist mein Platz !

Wie zwei durch die Schuld Aneinandergefesselte
waren sie zusammen vom Wege abgekommen lind
geglitten, gestürzt , weiter, immer weiter und schneller.
Da riß das Seil . Sein Fuß fand einen Halt,
seine krallenden Hände einen Stützpunkt, L i e
aber sah er hinabsinken , so jäh , so unaufhaltsam,
daß ihm der Atem stockte, das Haar zu Berge
stieg.

Der Abgrund. Sie war verloren.
Aber er — sollte auch er ihr nachstürzen ?
Jetzt — da cs für ihn eine Möglichkeit gab ,

wieder cniporznkommen , wenn auch vielleicht zer-
schunden. blutig, ein totwunder Mann — jetzt
wärs Selbstmord gewesen !

*

Die Steigenberg kam am nächsten Tage mit der
Entschuldigung, „ ihr sei bloß emal die Galt ieber -
geloffe — " und schien der Meinung zu sein , daß
damit alles wieder seine Richtigkeit hätte.

Ihre Geldgier war stärker als ihre moralische
Entrüstung .

Richard — in seiner Zwangslage — ließ es sich
bieten, Ivenn auch in ohnmächtigem Zorn . Fester
als je aber stand cs in ihm : fort, fort, so bald
als möglich rmd — um jeden Preis ! —

Es war Sonntag , der Festabend.
In feinem feinen , feierlichen schwarzen Anzug,

den er zuletzt bei seiner Hochzeit getragen, nahm
er Abschied von Hans Martin . Er war voll Er¬
wartung voll heimlicher Hoffnung. Seine alte
Frische, das zupackende, das Leben ineisternde
Krastgefühl schienen ihm zurückgekchrt.

Der Jüngling sah ihn bewundernd an, mit einein
Blick voll Hundctreue und Melancholie.

„Amüsieren Sie sich , Herr Doktor, " flüsterte er
heiser , ihm die schinalc, brennende Hand entgegen -
ftrcckeud.

»Wirst du aber auch ruhig wie immer emjchlasen.

der der Industrie durch diese Handelsverträge zu-
gefügt worden ist, suchte er dann dieselbe zu trösten.
Unsere Industrie , so führte der Reichskanzler weiter
aus , habe eine solche Leistungsfähigkeit und An¬
passungsfähigkeit bewiesen , daß er hoffe, sie werde
den Schaden ohne Schwierigkeiten überwinden.
Die Industriellen werden allerdings die geschaffenen
Schwierigkeiten zu überwinden trachten, die Frage
wird nur sein , auf wessen Kosten das Unrd erreicht
werden . Die Rohprodukte und Halbfabrikate hat
man durch erhöhte Zollsätze ebenfalls ver¬
teuert. Die technischen Fortschritte können aber
nicht auf Kommando herbeigeführt werden. Es
wird also darauf hinauslaufen , daß eine ver¬
schärfte Ausbeutung der Arbeits¬
kraft der Arbeiter sowie Lohnreduktionen
e i n t r e t e n . Hierzu fonimeit die erhöhten
Lebensmittelpreise. Das können und werden sich
die Arbeiter nicht ruhig gefallen lassen , und so
wird dann die „ ausgleichende Politik " des Fürsten
Bülow verschärfte wirtschaftliche
Kümpfe Hervorrufen .

Die Redner unserer Fraktion legten in eingehen¬
den und scharfen kritischen Darstellungen diese ganze
Politik bloß . Die Handclsvcriräge . wurden als
das gekennzeichnet, was sie wirklich sind : nicht Ver¬
träge für Handel und fortschreitende Entwicklung ,
sondern gegen Handel und Entwicklung , sind
diese Politik wird von seiten der Regierung wie
der Mehrheitsparteien des Reichstags mit voller
Absicht und sieberzengnng getrieben. Es ist die
Feindschaft und der Haß gegen die moderne Ent¬
wicklung.

'Man täusckt sich darüber nicht , daß
Fortschritt und Entwicklung zugleich Zersetzung und
Auflösung alter Herrschaftsverhältnisse bedeutet.
Die Junker und Junkergenossen kämpfen uiu die
Aufrechterhaltung ihrer politischen Vorherrschaft ,
dazu gehört aber auch die wirtschaftliche Position.
Sie würden allerdings , ivenn es möglich wäre , den
wirtschaftlichen Fortschritt überhaupt zertrümmern.
Sprach es doch der Zeutrumsredner bei der Be¬
ratung des Tarifes offen ans : „ es müsse der Ent-
Wicklung von Industrie und Handel ein Paroli ge¬
boten werden"

. Wir haben uns über die Situation
keinen Augenblick getäuscht . Und man wird zugeben
inüffen , daß wir im Reichstage, soviel in unseren
Kräften stand , diese reaktionäre und wucherische Po¬
litik bekämpft Huben/ 'Daß wir das Zustandekonr -
men der Handelsverträge nicht verhindern konnten ,darüber werden unsere Parteigenossen draußen im
Lande sich ebenso klar gewesen sein , yne die Fraktion
es auch war . Unsere Genossen , die zn den Ver¬
trägen sprachen, haben der Negierung nnd den
Mehrheitsparteien des Reichstags die ungeschminkte
Wahrheit gesagt . Es ist ganz selbstverständlich , daß
wir diese Handelsverträge ablehnten . Wir müssen
daher die Verantwortung für die Folgen dieser
Politik jenen überlasse » , die sie inauguriert und
zum Abschluß gebracht haben.

Die A b sl i m m u n g über d i e H a u d e ls -
Verträge war selbstverständlich eine namentliche,
wenigstens bei den Hauptverträgeu mit Oesterreich -
Ungarn und Rußland . Das Resultat der Abstim
mutig war folgendes : cs waren anwesend Ab¬
geordnete ; davon stimmten für Annahme 228 , gegen
8l , der Abstimmung enthielten sich 3 . Vergleichen
wir nun einmal diese Abstimmung mit jener beim
.Kardorsi- Tarif . ES waren damals anwesend 003
Abgeordnete ; davon stimmten für den Tarif 202,
gegen 100 uitb 1 Mitglied enthielt sich der Abstim¬
mung. Es waren also am ±1 Februar d . I . bei
der Abstimmung über die Handelsverträge 9 Ab¬
geordnete mehr anwesend wie am 14 . Dezember
• 902 . Das Mehr für die Handelsverträge ist aber
26 stimmen . Es entsteht die Frage , von ivclcher

Jung ? Und dich nicht stören lassen , Ivenn ich ein
bißchen spät komme ? "

, .Ach, Herr Doktor, Sie wissen ja , ich schlafe
gleich ein . Bin immer so müde — "

Auch der Doktor in seinein schönen Optimismus
halte Richard gut zngeredet.

„ Ich überuehm die Garantie . - Der schläft Ihnen
ivie ein 3iutz .

"
So war Richard gegangen. Aber das Bild des

schönen , blassen Knabenkopfes wurde er so bald
nicht wieder los .

Ja , müde , unendlich müde . Eine ewige Sehn¬
sucht nach Schlaf ! Und so etwas seltsam Ruhiges,
Abgeklärtes , Wunschloses .

Gar nichts mehr vom wilden Neberbrausen
von der burschikosen Lristigkeit . Wunderbar ver-
ändert .

Erst als er die Treppe emporstieg und schon die
Klange der Musik von obeuhcr erschallten , wurde
er 's los.

Welch glänzendes Bild .
Die Gesellschaft lvar schon fast vollzählig. Ein

bunter Dameukrauz, die Herren alle stattlich und
festtäglich, die Deukerinieuen aufgehellt von liebens¬
würdiger Heiterkeit .

Horstmanns Wohnung lag im Gymnasium . Die
Atlla wurde zum Tanzsaal benutzt .

Sogar Urban Pflegte an solchen Tagen den
dienstlichen Ausdruck aci aeta zu legen und wie ein
gemütlicher alter Papa anszusehcn.

Kornelie Urban lvar ganz in Weiß. Ihre Herr-
siche Büste , die vollen Arme, das ährengelbe Haar
nnd die rosige Haut leuchteten in unbeschreiblicher
Zartheit .

Als er aus sie zutrat , brach ein heller Glanz aus
ihren Augen . Sie gab ihm die Hand wie einem
alten Freunde ; als wäre das : was sie neulich im
isankt-Aimengange miteinander erlebt halten , zn
einem geheimen Baud zwischen ihnen geworden.

(Fortsetzung folgt.)

Seite sind diese M e h r st i m m e n für die
Handelsverträge hergekommen? Sieht
man die Abstiimimiigslisten durch , so erhält man
die Antwort : Diese Stimmen haben die links -
liberalen Parteien geliefert. Tie Herren
haben gegen die Verträge gesprochen , dann aber in
echt liberaler Konsequenz — dafür gestinnnt.
Soll das eine Manifestation des wiedererwachenden
Liberalismus sein ?

Die Entscheidung ist nun gefallen, und die Ge¬
schichte tritt in ihre Rechte. Was im Jahre 1902
in der denkwürdigen Dezembernacht so schändlich
begonnen , hat der 22. Febr . 1905 durch die An¬
nahme der Handelsverträge geendet. Wir werden
jetzt die Wirkungen dieser schändlichen Zoll - und
Handelspolitik zn verfolgen und genau zu beobach¬
ten haben . Und wenn dann unserer Ueberzeugnng
gemäß die Wirkungen sich geltend machen , dann
müssen wir dem Volke sagen , wer die Leute sind ,
die so die vitalsten Interessen des Volkes mit Füßen
getreten haben .

Deutsches Reich .
Die Sprachfolter .

Zentrumsblätter veröffentlichen den Erlaß eines
königlichen Kreisschnlinspektors im Posenschen , durch
den den preußischen Lehrern verboten wird , ihren
Kindern den Beichtunterricht in polnischer Sprache
erteilen zu lassen. Wir können uns nicht enthalten ,
unseren Lesern wenigstens den ersten 'Latz dieses
preußisch- deutschen Kulturdokuments bekannt zu
geben . Er lautet' nämlich wörtlich :

Den Lehrern meiner Inspektion eröffne ich hiermit
im Namen der königlichen Regierung , daß es , weil
eines preußischen Beamten unwürdig , nicht geduldet
werden kann, daß ein preußischer Voltsschullehrer es
zulüßt, daß leinen eigenen Rindern Beicht- und '
Kommunion-Unterricht in polnischer Sprache erteilt
wird.
Der Herr Kreisjchulinspeltor ist offenbar selbst

„ Landsmann polnisches"
; daß Deutsch seine Mutter¬

sprache sei, kann nach dieser Stilprobe nicht an¬
genommen werden . Desto greller aber tvirkt dieser
Erlaß , je komischer sein Stil gegen seilte» Inhalt
kontrastiert . In radebrechendem Deutsch wird es
den Untergebenen der preußischen Staatsgewalt
verboten , ihre Kinder in den Polnischen Beicht -
unterricht zu schicken . Was für den religiös ge¬
stimmten Menschen zum Heiligsten gehört , in das
greift der Staat , der berufene „ L- chützer des Altars " ,
im Ton des Unteroffizierskommandos ein . ES ge¬
nügt ihin nicht , die Lehrer zn deutschem Verkehr
mit ihren polnischen Frauen zu nötigen , die
„ Amtssprache des Ehebetts" zu dekretieren, er de¬
kretiert auch eine Amtssprache des Beichtstuhls für
die Kinder. Schließlich — wenn dem preußischen
Staat cs nicht genügt, die aufgeklärten sozialdemo¬
kratischen Arbeiter zu Gegnern zu haben, ivenn er
noch die geduldige unaufgeklärte polnische Land¬
bevölkerung durch plumpe Sprachutase zu seinem
Todfeind macht, so wird er selbst schließlich die
Zeck)« zu bezahlen haben.

Neues von unser »« „Platz an der Sonne " .
In einem von der Franks. Ztg . veröffentlichteu

Briefe einer deutschen Firma in Tsingtau heißt es :
„ Die deutsche Verwaltung hier gibt sich überhaupt
alle erdenkliche Mühe, dem hiesigen Kaus-
maim durch Verordnungen aller A r t
das Geschäft zu erschweren . Mau sieht
ja auch die Folgen davon, denn trotz des Frei¬
hafens haben sich in den 7sJahren außer Japanern
keine anderen Rationen hier niedergelassen, ge¬
schweige denn ein Unternehmen etabliert . "

Radlerbrief aus Darmstadt .
lFortsetzung und Schluß .)

Mit der Ermahnung an das werktätige Volk, sich nach
dem Vorbild der bürgerliche» Kreise zu'ammenzuschlieffen
und zn organisieren, ivolite ich meinen Radlerbrief be¬
schließen . Aber bei einem Reisebericht geht -s ebensowenig
wie bei einem Fraueubricf ohne Postskriptuni ab .

Einen schönen nnd erhebenden Abend bot mir die
sozialdemokratische Protestrersammlung gegen den Fleisch¬
wucher . Ein von Arbeitern und ihren Frauen wie auch
von Arbeiterinnen Darmsiadts dicht besetzter Saal bot
ein erfreuliches Bild . Das tiefe Interesse , mit welchem
die Anwesenden den geistvollen und markigen Worten des
Genosse» Reichs- und LaudtagSabgeordneten Erainer
lauschten , bewies , wie sehr das Proletariat willens ist ,
durch Selbsthilfe seine bedrückten Lebensverhäliiiisse zu
verbessern .

Meine Schilderung über die Gartenbauausstellung im
großh. Park der Orangerie in Darmstadt ist zivar gewisser -
maßen nur so kyneniatographisch ausgefallen , denn selbst
hingehen gibt erst ein umfassendes Bild . Das Zusammen¬
wirken von architektonischem Geist und kunstgärtnerischcm
Verständnis erzeugt erst daS originelle Gepräge . Freilich
manch Originelles wurde auch heftig kritisiert, z . B . das
ganz apart ausgebaute Kindergrab im blauen Garten .
Allgemeine Bewunderung erregten die 100 —200 jährigen
Eugenie - Myrkhcnbüume in Phrainidenform , ebenso die
schlanken Lorbeerbäume. In bezug auf die heiße Be¬
ratung der deutschen Gartenkünstler ergab schließlich deren
Resultat dieselbe Befriedigung , wie die geschaute AuS-
stellungSpracht. Aber erst nach fünfmaligem Skrnlininm
gelang es , einen Präsidenten zu bekommen. Stadtgarten -
dicektor Tripp in Hannover sieht nun am Ruder , möge
er daS 70jährige Vereinsschiff wieder in ein ruhiges Fahr -
ivasser geleiten. Di « Allgemeinheit , voin ärnrsten Prole¬
tarier bis zum vollblütigsten Mastbürger , hat ein großes
Interesse daran, daß die staatlichen und städtischen
Gartenkünstler, und aus solchen besteht zumeist der ge¬
nannte Verein, sich gegenseitig belehren, uin aus diesem
Born den ihnen unterstellten offen . liche » Anlagen und
und Parks das Neueste und Beste in Verschönerung und
Annehmlichkeit znzuwenden.

Beim Abschied aus der Ausstellung tvar noch ein nettes
Intermezzo zu bemerken , daS auch in der humoristischen
Zeitung Die Sonne , eine Art Alter Offenburger , er¬
wähnt ist . Ein eleganter Wagen fährt vors Porial . Die



Die Nachricht klingt besonders erbaulich , wenn
man daran denkt , daß für HafenerweiterungS-
banten in Kiautschou eine 8 Mrllionen-Forderung
in Aussicht steht.

Keine Milderung der Fleischnot
sei vor Januar 1906 zu erwarten , so führte der
erste Bürgermeister Pohlmann in Kattowitz
in der Stadtverordnetensitzung aus , und daß noch
kein Bescheid des Reichskanzlers ans die aber -
malige Petition der oberschlesischen Magistrate
eingegangen sei . Der Redner wies auf das voll¬
ständige Fiasko der Viehzentrale hin
und erklärte, daß die oberschlesischen Magistrate
ihre Pflicht taten , aber es jetzt dahingestellt sein
lassen müssen , wie die Krisis wirtschaftlich und
politisch weiter überwunden werden könne.

Badifcbe Politik.
Der elektrische Betrieb

ist seitens der badischen Regierung für die Wiesen¬
talbahn Basel - Lörrach - Zell geplant. Auf
dem kommenden Landtag soll die Zustimnmng zu
iner entsprechenden Vorlage eingeholt werden.

Man wird diese Mitteilung sicher allerorts be¬
grüßen, sich aber gleichzeitig die Frage vorlegen,
warum angesichts der wachsenden Bedeutung der
Elektrizität für den Eisenbahnbetrieb die badische
Regierung die Wasserkräfte des Ober¬
rheins der privaten Ausbeutung und Speku¬
lation überläßt , anstatt sie für staatliche
Zwecke zu reservieren und zu benützen . Unsere
Bureaukraten fangen imnier 50 Jahre zu spät an,
zu denken.

I^andtagswablbewegung .
wb. Daxlanden . Die am letzten Sonntag im Gast¬

haus zur Linde abgehaltene Volksversammlung war sehr
gut besucht. Der Referent, Genosse Süßkind , verstand
es in trefflichen Worten, die Zuhörer zu fesseln. Da wir
es in unseremWahlbezirk mit einem gefährlichen Gegner
zu tun haben, so erachtete er es als seine Hauptaufgabe,
auf das volksverräterische Verhalten des Zentrums im
Reichs- und Landtag hinzuweisen . Den Straßburger
Katholikentag, welcher die Politik des Zentrums kenn¬
zeichnete, unterzog er einer sehr scharfen Kritik . Zum
Schluß forderte der Redner zu kräftiger Agitation auf.
Die Rede wurde mit lebhaftem Beifall ausgenommen ,
besonders erfteulich ist es, daß unsere jungen Partei¬
genossen ftch es angelegen sein ließen , unsere Versamm¬
lung zu besuchen. Das ist der beste Beweis, daß in
Daxlanden die Sozialdemokratie so schnell nicht aus¬
stirbt.

Bischweier , 28. Aug . An « Sonntag Nachmittag fand
im Adler die erste sozialdemokratische Wählerversamm¬
lung statt. Die Versammlungen in früheren Jahren
wurden jedesmal von den . Toleranten " unmöglich ge¬
macht . Anwesend waren zirka 60 Personen. Genosse
M ü l l e r - Lichtental referierte über . Die politische Lage
in Baden und die Landtagswahlen " . Seine Ausführungen,
welche mit vielen Beifallsbezeugungen unterbrochen wur¬
den , machten auf die Anwesenden einen sehr günstigen
Eindruck. Die Genossen werden ersucht, die Wirte, welche
uns ihre Räumlichkeiten für Versammlungen zur Ver¬
fügung stellen , zu berücksichtigen ; hier sind es Adler
und Sonne .

Ottersdorf , 28. Aug . Die erste sozialdemokratische
Wählerversammlung fand am Sonntag Abend im Lamm
statt . Genosse M ü l l e r - Lichtental, welcher auch für
diese Versammlung das Referat übernommen, erntete für
seine Ausführungen stürmischen Beifall. Ein schöner Zu¬
wachs sozialdemokratischer Stimmen ist hier gesichert.

Die Ottersdorfer Genossen werden hoffentlich den
Wirt , der uns diese Versammlung ermöglichte , nach
Kräften unterstützen .

-Ick. Lörrach . Kraft- und marklos ist die Wahlagitation
der » Blöckler"

, die schon seit Wochen » mit dem Herrn
Rat vom Landgericht aus Karlsruhe " im Landkreis
hausieren gehen . An salbungsvollen Reden leisten sie
dabei stets ihr möglichstes , ohne jedoch unseren Mark¬
gräfler Landwirten und Arbeitern imponieren zu können ,
und zwar einfach aus dem Grunde nicht , weil es diese
vorziehen, zu Hause zu bleiben, wenn »der Herr Rat "
es belieben, sich vorzustellen . Sie warten bis die Sozial¬
demokraten kommen, um in hellen Haufen deren Ver¬
sammlungen zu besuchen in der Erkenntnis , von diesen
die Wahrheit zu hören und nicht mit Salbadereien abge¬
speist zu werden. Dies bewiesen die Versammlungen
am letzten Samstag und Sonntag , in welchen Genosse
W. Kolb aus Karlsruhe stets vor vollbesetztem Hause
die polftische Lage in Baden zu beleuchten , unser Pro¬
gramm zu entwickeln und den melierten wie auch
schwarzen Volksfeinden gehörig zuzusetzen Gelegenheit
hatte . Am Samstag sprach Genosse Kolb in der Stadt
Lörrach in dem geräumigen Storchensaal, welcher bis
auf den letzten Platz besetzt war . Mancher mußte sich
mit einem Stehplätzchen zufrieden geben . Wohl an die
100 Mann mochten anwesend sein, um dem Vortrag des
Genoffen Kolb , welcher in beinahe zweistündiger glänzen¬
der Rede die badische Eisenbahntarifreform behandelte,
ihre Aufmerksamkeit und ihr Interesse teil werden zu
lassen . Mit viel Ironie und beißendem Spott verstand

Genoffe Kolb , an der Hand von unwiderleglichem Tat - 1
sachenmaterial die Verkehrtheiten unserer Eisenbahn-
bureaukraten darzulegen. Er schloß seine wirkungsvolle
Rede (die hier auch nur annähernd wiederzugeben der
Raum nicht gestattet) mit der Aufforderung, dafür zu
sorgen , daß ein Landtag zusammentrete, der die Pläne
der Eisenbahnbureaukraten zu Schanden mache, der nicht
dulde , daß unsere Bahnen verpreutzt , die Verkehrsverhält¬
nisse in Baden verschlechtert würden, sondern dafür sorge ,
daß wirkliche Reformen durchgeführt würden. Brausen¬
der Beifall lohnte den Redner. Es wurde eine Protest¬
resolution gegen die geplanten . Reformen" einstimmig
akzeptiett.

Hierauf ergriff nun unser Kandidat, Genoffe Ernst
R o e s ch , das Wort , um in markigen Worten seinen
Standpunkt in obiger Frage und andern die Landtags¬
wahl betreffenden zu präzisieren. Auch ihm wurde reicher
Beifall zuteil. Der Vorsitzende ermahnte die Anwesenden ,
rastlos tätig zu sein , damit am 19. Oktober wiederum
die rote Fahne über den Zinnen unserer Industriestadt
wehen möge .

Die Sonntagsversammlungen in Wyhlen und
Weil , in welchen Genoffe Kolb ebenfalls referierte,
Verliesen sehr anregend und interessant. Unser Kandidat,
Genosse Friedrich G i s i n , wurde allenthalben auf das
freundlichste begrüßt. Mancher Händedruck von rauher
schwieliger Bauernhand gab ihm die Gewißheit, daß er
am Wahllag mit Ehren aus dem Kampf hervorgehen
werde, trotz der Verhöhnung und schoflen Kampfesweise,
welche glacebehandschuhte Parkettschleifer ihm zuteil
werden lassen . Wird alles nichts nützen ! Der 19. Ok¬
tober wird für die Markgräfler Sozialdemokratie ein
Ehrentag werden.

Hu8 der partel
Bericht des Vorstandes der sozial¬
demokratischen Partei an den Partei¬

tag z« Jena 1905 .
m .

Vorberatung der Organisation .
Die vom Bremer Parteitag gewählte Kommission zur

Ausarbeitung des Entwurfs hat in zwei Sitzungen sich
ihres Auftrages erledigt . Die erste Sitzung, lvelche am
5 . Februar in Berlin ftattfand , wurde ausgefüllt mit
einer Generaldebatte. Es lagen zwar alle Anträge vor,
die der Kommission vom Bremer Parteitag überwiesen
lvaren, aber es mußte doch zunächst die Grundlage der
Organisation festgelegt werden . Hier gingen die An¬
sichten recht weit auseinander . Während von einer Seite
eine möglichst straffe Zentralisation nach Art der Bres¬
lauer Anträge gewünscht wurde, wurde andererseits die
Ansicht vertreten, daß die Grundlage durch Landcsorgani -
sationen zu bilden sei und die Gesamtorganisation eigent¬
lich nur in dem Bande zu bestehen habe, welches die
einzelnen an sich selbständigen Landesorganisationen zu-
summenhält. Es war also, genau genommen , der Streit
über die Frage : ob Bundesstaat oder Staatenbund ?
auf die Organisation der Partei übertragen .

Die Anhänger der straffen Zentralisation führten aus ,
daß die Partei eine Äämpforganisation sei, die gestützt
auf das gleiche Programm , in ganz Deutschland den¬
selben Kampf zu führen habe. Durch die straffe Zen¬
tralisation werde die Partei innerlich einheitlicher und
nach außen mächtiger. Die Entwicklung der zentrali¬
sierten Gewerkschaften beweise auch , daß die straffe
Zentralisation die Form ist, die den Arbeitern am meisten
zusagt.

Andererseits wurde geltend gemacht , daß die Landes¬
organisationen entstanden sind, iveil für sie ein Bedürfnis
vorlag . In jedem Lande gibt eS besondere Aufgaben
zu erfüllen, die nicht vernachlässigt werden dürfen, aber
gar leicht vernachlässigt werden, wenn es an der nötigen
Belvegungsfteiheit fehlt. Es sei ferner in Betracht zu
ziehen , daß man sich bei Ausarbeitung von Satzungen
für Vereine nach den Vereinsgesetzen zu richten habe.
Wir haben aber in Deutschland kein einheitlichesVereins¬
recht . Wolle man dennoch für Deutschland einen einheit¬
lichen Verein, dann müsse man sich nach dem reaktio¬
närsten Vereinsgesetz richten . Dadurch müßten die Ge¬
nossen in einzelnen Bundesstaaten, wie z . B. Hessen,
Württemberg usw ., auf vieles verzichten , was die dortigen
Gesetze zulassen .

Die Mehrheit entschied, daß der Verein für den
Reichstagswahlkreis die Grundlage bilden solle. Ferner ,
daß die Krcisvereine sich zu Agitationsverbänden zu-
sammenschließen sollen , die in Preußen als Provinzial¬
verbände, in den Mittelstaaten als Organisation für den
Staat , aber bei den Kleinstaaten mehrere Staaten um¬
fassen könnten . Tie Zentralisation müsse aber insofern
eine straffere werden, als ein bestimmter Teil der Ein¬
nahmen an die Hauptkasse abzuführen sei, ferner, daß
regelmäßig Berichte über die Zahl der Mitglieder , über
Agitation usw . an den Parteivorstand erstattet werden.

Die in der ersten Sitzung angenommenen Grundzüge
wurden nun zu Anträgen verdichtet , die in der zweiten
Sitzung, die am 19. März stattfand, die Grundlage der
Verhandlungen bildeten. Die in dieser Sitzung ange-
noinmencn Anträge wurden einer Redaktionskommission
überwiesen, welche nur das Recht hatte, stilistische Un¬
ebenheiten zu behelligen . So ist der Entwurf entstanden,
der . am 11 . April veröffentlicht wurde und nun als Antrag
denr Parteitag zur Emscheidung vocliegt.

aussteigende Dame geht ohne Beachtung des Billetkon -
trolleurs zur Ausstellung . Auf mehrfaches Anhalten er¬
klärte die Dame, sie sei die Prinzessin L ., brauche also
keine Karte. Doch der tapfere Kontrolleur beharrte auf |
seiner Amtspflicht , was schließlich die Prinzessin nötigte, '
ihren Kutscher zur Lösung eines 50-Pfennig -Billetts zu
beauftragen, denn Prinzessinnen haben nie Geld in
der Tasche , aber aus anderen Gründen , als arnie
Teufel.

Mein Postskriptumwill nicht schließen, ohne der freund¬
lichen Aufmerksamkeit und Führung des Darmstädter
Komitees zu gedenken, der wir nach die Besichtigung des
botanischen Gartens mit einem höchst interessanten Al-
pinium verdanften und einer fröhlichen Wagenfahrt,
etwa 60 Equipagen, in den schattigen Wald. Nack Be¬
sichtigung des mehrhundertjährigen großh. Jagdschlosses
fand im Oberwaldhaus bei bengalischer und Balkonbe¬
leuchtung ein frugales Sutzpee mit Bowle und darauf¬
folgendem Tanz auf Waldesboden statt. Freilich andern
Tags beeinflußten die leckeren Genüsse recht sehr die
Radlerei aus der glatten Chaussee nach Frankfurt, aber
der Gedanke , nächstes Jahr die Gartenkünstler im herzigen
Nürnberg (das auch schöne Staats - und Privatstraßen
zun> Radeln besitzt) wieder zu treffen , ließ keine miaue
Stimmung aufkommen .

In Frankfurt fiel mir nur das Eine auf und ich hielt
es für beachtenswert, nämlich die Hauptwache auf der
Zeit ist von der Stadt um 600 000 Mk. vom Staat an¬
gekauft und wird in ein flottes Cafe , wohl mit Nacht¬
betrieb, umgewandelt. Die soziale Fürsorge zum Amüse¬
ment der oberen Zehntausend hat diesen Beschluß jeden¬
falls als dringendes Bedürfnis erscheinen lassen.

Tückischer Gegenwind zlvang Ihren Berichterstatter, im
schönen Mannheim, mit seinen vielen pflanzen- und
blumengeschmückten Fenstern und Ballonen, vom Rad zu
steigen und mit Hilfe des dem Untergang geweihten
Kilometerheftes heimlvärts zu dampfen. 0 . M.

Kleines feuilleton.
An die Kämpfer in Südwestafrika .

Sie sagen , daß wir euch verhöhnen,
Und euer Schicksal rühr ' uns nicht,
Wenn ihre hohlen Phrasen tönen
Von Ruhm und treu erfüllter Pflicht.
An Mitleid, das sie reichlich spenden ,Sind ihre kalten Herzen leer.Sie werden morgen wieder senden
Die neuen Opfer übers Meer.
Verlangt nicht ihr, daß unsre Stimme
Mit ihren Lügen sich vermengt.

Das Wort erstickt im heißen Grimme ;
Er hat das Lob 'zurückgedrängt .
Der Ruhm, den ihr euch dort errungen,
Wie ist um diesen Ruhm uns leid !
Es greift ans Herz , ihr braven Jungen ,
Daß ihr für nichts geopfert seid.

Peter Schlemihl im Simplicissimus.

^ itteratu,'.
Von der Reuen Zeit (Stuttgart , Paul Singer )

ist .socben das 48 . Heft des 23. Jahrgangs erschienen
Aus dem Inhalt des Heftes heben wir hervor :

Die Fortsetzung einer unmöglichen Diskussion . Von
K. Kautsky. — Die „ Wiedergeburt" des Liberalismus
in Sachsen . Von Hans Block . — Partei und Gewerk¬
schaft. Von Hermann Fleißner . — Die Aussichtslosig¬
keit der Landtagswahlbeteiligung in Preußen . Von Hans
Marckwald. — Litterarische Rundschau : John Mitchell,
Organisierte Arbeit. Von ab . br . — Notizen : Nutzen
des Jechenlegens. Von Heinrich Cunow .

Die Neue Zeit erscheint wöchentlich einmal und ist
durch alle Buchhandlungen, Postansialten und Kolporteure
zum Preise von Mk. 3 .25 pro Quartal zu beziehen ; jedoch
kann dieselbe bei der Post nur pro Quartal abonniert
werden. Das einzelne Heft kostet 25 Pfennige.

Probenummern stehen jederzeit zur Verfügung.

ßumoristisches.
Aus dem Simplicissimus . Ein Baurat geht mit

seinem Neffen , dem Regierungsassessor3E. , der bei ihm zu
Besuch weilt, an dem neuen , prächtigen Volksschulhause
zu Charlottenburg vorüber. Als er ihn auf die treffliche
äußere Fassade und die zweckmäßige innere Einrichtung
des Gebäudes verweist , erwidert der Assessor : „Jawoll ,
— architektonisch janz nett, — aber unpraltisch. Fühlen
sich die Bengels darin erst Wohl und kommen nach
Hause in ihre Schweineställe , dann jiebt 's bloß Un¬
zufriedenheit.

»

Beim Kompagnieexerzierensprengt der Hauptmann plötz¬
lich an den neben seinem Zuge inarschierenden Leutnant
Prinzen Beowulf heran und herrscht ihn an : „ Sakrr —ment!
Die ganze Kompagnie hat falschen Tritt , nur Königliche
Hoheit haben richtigen I"

Einjährig - FreiWilligen - Schule . „Merkt's
euch : bei feierlichen Anlässen zieht der Reserveoffizier
den Rock des Kaisers an, der Zivilist — den Rock des
Kellners."

E . Freiburg , 30 . Aug . Wir machen die Genossen
darauf aufmerksam , daß am nächsten Sonntag Flugblatt¬
verbreitung auf dem Lande stattfindet. Es ist Pflicht
der Genoffen , sich zahlreich zu beteiligen. Am nächsten
Dienstag findet im Adler (Schwarzwaldstraße) eine
Protest Versammlung gegen die Lebensmittelver¬
teuerung und die Verpreußnng der Eisenbahnen statt.
(Näheres siehe Inserat .)

Franz Kammigan ist , wie die Leipz. Volkszeitung
meldet , am Sonntag in Leipzig , seinem Geburtsorte ,
nach einem Leben voller Kampf und Unruhe im 62.
Lebensjahre gestorben . Sein Wirken ist weit über
Leipzig hinaus bekannt . Als junger Mann von
20 Jahren trat er in die Arbeiterbewegung ein ,
der er bis zu seinem Lebensende ein treuer Be¬
rater und restloser Kämpfer geblieben ist. Als
der ersten einer schloß sich Kammigan dem Allge¬
meinen deutsch enArbeiterverein an ; er ge¬
hörte mit zu dessen Gründern und eifrigsten Agitatoren.
In dem Verstorbenen verliert die Partei eines ihrer
besten Mitglieder, dessen Wirksamkeit sie viel zu ver¬
danken hat. Die Alten und die Jungen werden des
toten Freundes stets ehrend gedenken .

Wie die belgische Partei ihre Kandidaten anf-
stellt ist ersichtlich aus einem Aufruf, den soeben die
Parteileitung von Brüssel veröffentlicht . Danach haben
die einzelnen Gruppen (Abteilungen, Bezirke ) der Brüsseler
Parteiföderation die Berechtigung, Kandidaten zu den
allgemeinen Wahlen, welche im nächsten Jahre stattfinden,
in Vorschlag zu bringen. Der Kandidat muß folgende
Bedingungen erfüllen

'
: er muß mindestens drei Jahre

der sozialdemokratischen Partei angehören ; er muß wäh¬
rend dieser Zeit auch stets Abonnent der Parteizeitung
gelvesen sein ; er muß Mitglied der Parteiorganisation ,
der Korporativ- Genossenschaft und Mitglied seiner Gelverk -
schast sein. Die Gruppen, welche die Vorschläge machen
(mindestens 25 Genossen müssen sich unterschriftlich für
den Kandidaten verwenden), haben sich zu vergewissern ,
ob der betreffende Kandidat die obigen Bedingungen er¬
füllt. Nach einem auf dem letzten ^Parteitag angenomme¬
nen Beschluß müsse» die Kandidaten 6 Monate vor den
Wahlen nominiert werden.

Wäre auch für anderwärts zur Nachahmung zu
empfehlen .

fand am vergangenen Sonntag im M ö h r l e i n schen
Saale in Karlsruhe statt. Vertreten waren zehn Kar¬
telle , drei hatten sich entschuldigt .

Den Vorfitz führte Wolf - Karlsruhe , als Schrift¬
führer fungierte T a p p e r t - Karlsruhe . Auf der Tages¬
ordnung standen folgende Punkte : 1 . Einleitung einer
Agitation betreffs Erhöhung der ortsüblichen Tagelöhne ;
2. die Wahlen zu den Versicherungs- Institutionen ;
3 . Verschiedenes .

In einem kurzen Referat wies ArbeitersekretärWilli -
Karlsruhe auf die Notwendigkeit der Erhöhung der
ortsüblichen Taglöhne hin. An das Referat schloß
sich eine, lebhafte Diskussion an . Die Konferenz beschloß,
daß alsbald eine energi

'
che Agitation in allen Teilen

des Landes für die Erhöhung der ortsüblichen Taglöhne
einsetzen sollte . Die erforderlichen Vorarbeiten sollen
von Karlsruhe aus gemacht und die Kosten von den
Kartellen des Landes gemeinsam getragen werden.

Zur Beratung des 2 . Tagesordnungspunktes, Wahle »
zu den Bersichcrungs -Jnstitntioncn , waren auch die
Mitglieder des Ausschusses der VersicherungsanstaltBaden,
sowie die Arbeiterbeisitzer beim Schiedsgericht für Ar¬
beiterversicherung in Karlsruhe eingeladen. Auch über
diesen Punkt referierte Arbeitersekretär Willi - Karls¬
ruhe . Bei der im Herbst d . I . stattfindenden Ausschuß¬
sitzung der Landes-Versicherungs - Austalt sind zu wähle»
die Arbeitervertreter im Vorstand und in der Ausschußkom¬
mission der Landesversicherungsanstalt, die Beisitzer bei
den Schiedsgerichten für Arbeiterversicherung und die
Vertreter der Arbeiter bei den Berufsgenossenschaften .
Willi unterbreitete der Konferenz einen ferttgen Vorschlag
betr. der Verteilung der Wahlvorschläge auf die einzelnen
Orte . Darr,ach sollen die Vorschläge für die Wahl der
Arbeitervertreter in den Vorstand der Landesver¬
sicherungsanstalt von Karlsruhe , diejenigen für die Aus-
fchußkommission von Mannheim und Pforzheim, siir die
Schiedsgerichte von Mannheim, Karlsruhe , Freiburg und
Konstanz unter möglichster Berücksichtigung benachbarter
Plätze gemacht werden. Diese Vorschläge wie auch die¬
jenigen betreffs der Arbeitervertretcrwahleu zu den Be-
rufsgenossenschafteu fanden nach kurzer Debatte einstim¬
mige Annahme.

Da aus der Seegegend der großen Entfernung wegen
keine Vertretung auf der Konferenz anwesend war, wurde
Arbeitersekretär Willi beauftragt , persönlich mit den
betreffenden Arbeiterkorporationen und Vertretungen in
Verbindung zu treten , um eine rasche Erledigung der
Vorschläge zu ermöglichen . Der Annahme dieser Vor¬
schläge folgte eine lebhafte Dislnssion dev bei den ver¬
schiedenen Versicherung : -Jnstitutionen zutage tretende»
Mißstände , wobei insbesondere die Schicdsgerichtsbei-
sitzcr und Vertreter bei den unteren Verwaltungsbehörden
sich beteiligten. Willi - Karlsruhe faßte das Resultat
dieser Verhandlungen in folgender , von der Konferenz
einstimmig angenommener Relolution zusammen :

Die am 27. August 1905 in Karlsruhe stattfindende
Konferenz der Gewerkschaftskartelle Badens , der Mit¬
glieder des Ausschusses der VersicherungsanstaltBade»
und der Arbeiterbeisitzer beim SchwdsgerichtKarlsruhe
beschließt :

1 . Tie Mitglieder des Ausschusses der Landesver¬
sicherungsanstalt werden aufgefordert, mit allen
möglichen Mitteln dahin zu streben , daß die Er¬
satzleute der Beisitzer bei den Schiedsgerichten
nur im Einverständnis mit dem Ausschuß bezw .
den Arbeiterorganist.ticne» ernannt werden ;

2. bei den unteren Verwaltungsbehörden ist darauf
zu dringen, daß die Beisitzer von dem gesamten
über die zur Entscheidung vorliegendenFälle vor¬
handene» Altenmaterial reinsicht erhalten ;

3 . bei den Schiedsgerichten ist dahin zu wirken , daß
die Zusammenlegung mehrerer Fälle zur Beratung
und ebenso eine Ueberladung der Tagesordnung
vermieden wird ;

4. es ist bei den Schiedsgerichten auch dahin zu
wirken , daß für die Begutachtung der Entschä¬
digungsansprüche nicht die ärztliche » Gutachten
allein als ausschlaggebend betrachtet werden ;

5. den Beisitzern bei den Schiedsgericyten soll mit
der Ladung zur Verhandlung d .e ^ age . uro .umg
mitgeteilt werden.

Der anwesende Vertreter von Lörrach kriüsierte scharf
die Mißstände im medico- mechanisa cn Institut in
Karlsruhe . Willi - Karlsruhe fordc . . c r.us , das
Material zu sammeln , damit auf Grund zuvcrläisiger und
wahrheitsgetreuer Mitteilungen Abhilfe verlangt werten
könne.

Einem von S u b k e - Rastatt gestellten Antrag gegen¬
über, alljährlich Konferenzen der Kartelle abzuhalten,
stellten sich die Versammelten in der Mehrheit auf den
Standpunkt , daß . Konferenzen nach Bedarf abgehalten
werden sollen .

Der Vorsitzende schloß nach Erledigung der Tages¬
ordnung die Konferenz mit Worten des Dankes an die
erschienenen Vertreter .

Badifcbe Chronik*
* Pforzheim , 30 . Aug . Vor de iw Landgericht

in Karlsruhe wurden folgende , hier interessierende
Fälle verhandelt : 1 . Den Glasermeister Gg. Mettler
aus Merklingen, wohnhaft hier, führte eine Anklage
wegen Urkundenfälschung vor Gericht . Mattier war be¬
schuldigt, am 6 . November 1900 zu Pforzheim auf einem
Wechsel über 300 Mk. den Namen des Akzeptanten ge¬
fälscht zu haben. Ter Angeklagte bestritt, die Fälschung
begangen zu haben. Aus der Beweisaufnahme konnte
der Gerichtshof die Ueberzeugung von der Schuld
Mettlers nicht gewinnen und kam daher zu einem frei¬
sprechenden Erkenntnis.

2 . Die Arrklage gegen den EisengießerLudwig Bier¬
halter aus Brötzingen wegen Beleidigung , sowie die

eur
dem

Anklage,ackie gegen Katharma Hodapp , geb . sw,,, . .*au§ Kappelrodeck wegen Vergehens gegen § 156 R St m »wurden vertagt .
Juni d . I . wurden dem Bäckergesellen

Schuhmacher von hier aus dessen Schrank ein Geldsi-,,. ,165 Mk Inhalt , der Lehrbrief, der Militärpa9 unsdas Arbeitsbuch entwendet. Den Diebstahl hatte d-, swals in Pforzheim neben Schuhmacher beschäftiate s-
Wilhelm Heinrich Bertch aus Gmünd verübt ^ '
30jähriger , vielfach bestrafter Mensch. Er ging mitentwendeten Gelde flüchtig und hiell sich bis Mitte ' „r -
an verschiedenen Plätzen, in Rördlingen, München
Lechhansen au ?, wo er ebenfalls dem Diebesgew->-5
nachging . In Rördlingen stahl er aus dem Schlafwaä-»des KinematographenbesitzerSLeihlich einen schwarten
zug , 1 Krallatte , 2 Taschentücher . 1 Uhrkette . 1 Wanderfwei »

'
6 Zeugnisse und 1 Hemd , alles dem Maschinisten keif
gehörend,' dem Taglöhner Jesinger ein Paar Schnür ,
schuhe und dem Elektrotechniker Ernst einen Geldbi- u»»mit 55 Mk . Inhalt . Während seines Aufenthaltes' j»München entwendete Bertsch aus einem gemeinschaftlich-»
Schlafzimmer in der Bäckerherberge dem Bäckergeselle»Stöhr einen Anzug , verschiedene Schriftstücke, sowie ein »,Geldbeutel mit 1 Mk . 20 Pf . Inhalt uno dem Bäcker¬
geselle» Regenfuß einen Geldbeutel mit 7 Mk. 60 Ps
Inhalt . Ain 12. Juli kam der gefährliche Dieb „ach
Lechhausen . Er kehrte dort im Gasthaus zur Sonne ein
wo er sich eine in der Einschänke hängende , dem Wirft
Horn gehörende Taschenuhr samt Kette im Werte von
30 Mk. aneignete. Bald nach dem letzten Diebstahlwurde Be risch verhaftet. DaS Gericht erkannte gege»
den Angeklagte » auf 4 Jahre Zuchthaus, 5 Jahre M .
Verlust und Stellung unter Polizeiaufsicht .

4. Von , Schöffengericht Pforzheim waren der Geflügel¬
bursche Johann W i r t h aus Nauenthal und der Ketten¬
macherlehrling Friedrich Wilhelm Eckhard aus Pforz.
heim wegen Beleidigung einer beim städtischen Kranken¬
haus in Pforzheim angestellten Krankenschwester mit je
10 Tagen Gefängnis bestraft worden . Gegen dieses
Urteil legte die großh. Staatsanwaltschaft , der das
Strafmaß zu nieder erschien, Berufung ein . Die Straf¬
kammer erachtete dieselbe für begründet, hob das schöffen¬
gerichtliche Erkenntnis auf und verutteilte Wirth zu
3 Wochen und Eckhard zu 2 Wochen Gefängnis.

Rastatt , 28 . Aug. Kein großer Freund der organi¬
sierten Arbeiter scheint der Herr Braumeister Hüllinger
von der Brauerei A . Hatz Söhne zu sein. Der Herr I
war zwar früher selbst im Verband der Vrauereiarbeiter
organisiert , schämt sich jedoch trotz alledem nicht, eine «
bei ihm um Arbeit nachfragenden Kollegen zu schreiben ,
ob er im Verbände wäre . Er reflektiere nur auf
einen anständigen , willigen Menschen, der die
Brauerei und Mälzerei gründlich gelernt hat. Daß der
Herr Braumeister nur 'auf anständigeMenschen reflektictt,
können wir ihm nicht verübeln. Wir bezweifeln nur, ob
derselbe auch zum Herrn Braumeister Hülliuger paßt,
denn da ist es manchmal mit dem Anstand nicht weit
her und auch in bezug auf die Tüchtigkeit braucht der
Herr Braumeister den Mund nicht allzuvoll zu nehmen,
denn seine Arbeitsleistungen als Braubursche in der
Brauerei Streib sind uns ebenfalls noch in guter Er¬
innerung . Zu alledem haben uns die Herrn Hatz bei
Abschluß des Tarifs versprochen , der Organisation nichts
in den Weg zu legen und wird es sich der Herr Brau¬
meister in Zukunft hoffentlich auch angelegen sein lassen ,
sich darnach zu richten . Wir find zwar in bezug auf
Verbandsfresserei nicht allzu ängstlrch, denn an dieser
Aufgabe haben sich schon größere Braumeister die Zähne
ausgebisse» , als wie Herr Braumeister Hüllinger. Wir
können aber auch nicht ruhig zusehen, wie man unsere
Mitglieder fortwährend chikaniert und werden , wenn
hierin keine Aenderung eintritt , eben auch einmal ge¬
zwungen sein , andere Saiten aufzuziehen .

* Jöhlingen , 28. Auc>. Wie bereits' berichtet wurde ,
kam es hier zwischen zwei Hauptlehrern zu Tätlichkeiten.
Nicht richtig ist in dem Bericht : 1 . daß ein Unterlehrer
die „ verschiedenen Merkmale" davonttug, sondern Haupt¬
lehrer Kraus . 2. Auch gelang es dem Oberlehrer Brettl«
nicht , den . Beschwichtigungsrat" Spielen zu dürfen .
Seiner Meinung nach geben ihm nämlich seine übrigen
Kollegen viel Anlaß, für sich das Zeugnis in Anspruch
nehmen zu dürfen, dieselben stets im Zaum gehalten zu
haben. Gerade das Gegenteil des Berichts soll der Fall
sein : der Wortwechsel soll durch unwahre Aussagen der
Frau des Oberlehrers zustande gekommen sein.

Vielleicht wäre es gut, wenn jeder der Herren
Lehrer in Jöhlingen sich ein „ Bänkelchen " beim Hochaltar
mietete I

• 8 . Offenburg , 30 . Au -. DaS Geschenk eine »
freien Platzes int Wert von 80000 Mk. zum Bau einer
weiteren katholischen Kirche hat dem Stadtrat von sozial¬
demokratischer Seite die eifrigste Opposition s. Zt. einge¬
bracht . Nicht nur wegen dem enormen Wert, der bei
den ungünstigen städtischen Finanzverhültnissen wegge-
schenkr wurde, sondern auch deshalb, weil die Stadt das
Terrain s e l b st höchst notwendig gebraucht .

Der Platz liegt zwischen zwei Schulhäusern, welche
sich in letzter Zeit baulich erlveiterten, eine erheblich
größere Schülcrzahl aufzunehmen haben und den ver¬
schenkten Raum als Spielplatz für die Kinder nun selr
benötigten . Aber alle Opposition, alle Gegenvorstellungen ,
doch wenigstens aus ästhetischen Gründen die pro¬
jektierte Kirche nicht zwischen die Schulhäuser und deren
Aborie hineinzuzwängen und damit ferner eine schone
geradlinige Straße in zwei Sackgaffen zu degradieren ,
blieben runsonst . Liberale und Demokraten wetteiferten ,
den guten Magen der Kirche mit diesem Stück Land z«
füttern . Ohne sich zu überessen , wurde das Mahl ein¬
genommen. Das Dejsert kommt noch nach.

Jctzk , da der Bau begonnen , gehen den liberalen Gt-
schenkemacheru die Augen auf, wenn auch nicht in punkto
des Schenkens . Aber in ästhetischer und hygienischer
Hinsicht jammert jemand im liberalen Amtsblatt, daß
vie Kirche so zwischen Bauten hineingezwängt und am?
das Straßenbild verunstaltet wird. Vorher wars 's allen
?scht, selbst die städtischen Techniker sind mit dem Pla"
des bischöflichen Bauamtes ein Herz und eine Seele.

* Bühl , 30 . Aug . Gestern Nachmittag wurde die
coschke des Herrn Dr . Dertinger jr . von einem Auw-
>bil , dem amerikanischen Milliardär Vanderbilt _ 9*'

riß, überfahren . Die Droschke wurde beschädigt, ^ err
: . Dertinger und der Kutscher kamen mit leichten Ko»
sionen davon. Das Pferd mußte getötet werden . "
üomobil kain in rasendem Tempo von Steinbach fl*
ie Gendarmerie hat den Tatbestand festgestellt.

* Baden - Baden , 30. Aug . Der Totalisat > r
n s a tz bei den diesjährigen Nennen betrug lt. Stn >»
>sl ca . 420 000 Mk. gegen 225 000 Mk. im Jahre 1-? *-
ie Geivinnsumme, welche dieses Jahr den Franz- „
fiel , beträgt 230000 Mk. ; diejenige der Deutsche" "
4 000 Mk. ^ . r , .

*■ Läckingen , 30 . Aug . Ein furchtbares H " g
etter vernichtete in den Gemarkungen des
irischen FrickcaleS die Wein- und Obsternte fast ga "s

* Vom Bodensee , 30. Aug . Die Oehmder
befriedigend ausgefallen, Obst- und Weinernte »

ir zu wünschen übrig . _ _ _, , — ■

Mus dem Reiche.
der

Reutlingen , 28 . Aug . Auch eine Folge ^
Fleischnot . Zwei Maurern von Walddorf, die
in Arbeit stehen , waren die Preise für Fleisch L" / .
weshalb sie vereinbarten , sich aus recht billige » r
Weise ihren Fleischbedarf auf einige Zeit zu veriw "

^
Sie schlichen sich zu diesem Zweck zur Nachtstunde
einqefricdigtes Grundstück und stahlen daselbst acht ->»
darunter fünf ieür wertvolle belgische Rieienzuch 9» „

s^ nnF
darunter fünf sehr wertvolle belgische
Der Gesamtwert der entwendeten Tiere, die
Ort und Stelle sofort getötet wurden, betragt
Die Täter glaubten nun auf einige Zeit der 8'

ö;t
enthoben zu sein , hatten aber die mechnung tz

gj« *
Polizei geinacht . Es gelang zwar zunäch" ,

" q ,
habhaft zu werden, als aber auf ihre bntdeM g
Belohnung von 10 Mk. ausgesetzt wurde, fano 1 . aU$,
einer, der sie um zehn Silberlinge ^ ^ ere^ g
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29. Aug . Mordversuch und
Eine echt südländische Szene spielte sich

Rackmittag in einer Wohnung der Mollerstratze
«est «

hEr kaum 19 Jahre alte Kaufmann Joachim Re-
«6- se Allmayga aus Lissabon bei einer achtbaren
- ^ werkerfamilie sich einlogiert halte. Der jugendliche
ö^ iugiese war in der chemischen Fabrik von Merck als

« pfBonbent beschäftigt und sah dort auch die kaum 16
» alte Tochter seiner Hausleute, namens Elisabethm t «in sehr hübsches und braves Mädchen. Allmahga

^ X e
„nnie bald in heftiger Liebe und wurde von heftiger

^ Enickast erfaßt. In einem Eifersuchtsanfall drückte
" gestern der heißblütige junge Mann den Revolver
f haä Mädchen , das ahnungslos vor ihm stand , ab °,

J“ ' Kugel prallte jedoch an einem Metallknopf des
Meiî s ab . Allmayga tötete sich sofort durch einen
S in die rechte Schläfe .

* Frankfurt a . M . Bureaukratenstücklein .

«in armer H a n d w e r k s b u r s ch e , der vor längerer
a!it in Oberstein a . Nahe gestorben ist, muß sich vor

als Jahresfrist in tem Ort Burglichtenberg auf-
^ halten haben und schuldete der Gemeindekasse — SS
« sonnig für Umlagen . Man hatte nun, offenbar mit
§ eler Mühe , aussindig gemacht , daß seine Schwester in
Kianlfurt lebt . Jedenfalls waren dazu umfangreiche
Reckerchen in der Heimat des Verstorbenen notwendig
und «me Menge Schreiberei von Behörde zu Behörde
muß vorhergegangen sein — wegen 22 Pfennig . Und
mm wurde die Frankfurter Stadtkasse mit der Einziehung
d«S Betrages betraut , und die Schwester erhält einen
Mahnzettel, der bei Nichtzahlung mit Pfändung droht.
Aus dieser Einforderung ruhen noch Mk. — .25 Porto¬
spesen , wozu noch weitere Mk. —.05 kommen, weil der
Mahnzettel auch noch falsch adressiert war . Kommentar
überflüssig . Man könnte dies wohl ein harmloses Schild¬
bürgerstückchen nennen , wenn nicht die Rücksichtslosigkeit
der in Betracht kommenden Behörden dabei so unver¬
kennbar wäre : denn man mutzte wissen, daß es sich um
einen armen Handwerksburscken handelte und daß er
verstorben tvar. Die Bemerkung auf der Adressenseite
-es Mahnzettels „Erbin von . . . die fteilich hier wie
ein Hohn klingt , beweist dies letztere . Sollten nicht auch
für Behörden die Rücksichten gelten, die man im allge¬
meinen Verkehr für selbstverständlich hält ?

Ein anderes Bureaukratenstückchen ist vor einiger Zeit
au» Magdeburg gemeldet worden . Das dortige Ein¬
wohnermeldeamt wurde von einem Rechtsanwalt um eine
Auskunft über eine Abmeldung ersucht, mit dem Hinzu¬
fügen , daß die Auskunftsgebühr per Nachnahme erhoben
werden möge. Das paßte aber nicht in das bureau-
kratische Schema und der Anfragende erhielt als einzige
Antwort ein Formular , das die Erhebung einer Gebühr
für jede Anfrage vorschreibt , außerdem aber die 'Anfrage
selbst zurück . Auch ein Beispiel polizeilicher Promptheit
und Höflichkeit .

Setzbach (Oberfranken). Große Feuersbrunst
entstand am Dienstag Nachmittag hier. Bis jetzt sind
16 Wohnhäuser und 12 Scheunen eingeäschert .

Hamburg, 30. Aug. Liebestragödie . In
einem Vergnügungslokale eines Vorortes von Hamburg
wurden Dienstag Nachmittag die Leichen eines Liebes¬
paares auf dem Musikpodium des TanzsaaleS aufge -
funden . Das Paar hatte sich erschossen . Jede Leiche
wies drei Schußwunden in der Brust auf . Der jungeMann trug die blaue Uniform eines Musikschülers .

Hub der Reftdenz»
* Karlsruhe , 31. August.

EtadtrStliche Mittel zur Linderung
der Fleischnot «

In unserer Nummer 191 forderten wir den hiesigenStadtrat auf, auch seinerseits zu der die gesamte Ein¬
wohnerschaft beunruhigenden Fleischteuerung Stellung
au nehmen und eventuell die badische Regierung zu er¬
suchen , im Bundesrat Eir die Oeffitung der Greifen ein¬
zutreten . IHir wiesen auf die Initiative der süddeutschenStädte München , Stuttgart , Frankfurt a . M . hin , wir
forderten in der Resolution der Karlsruher Prctestver-
swvmlung die zeitweilige Aufhebung des Oktrois. TerEtadtrat rührte sich nicht . Für ihn gab es keine Fleisch-
teuerung. für ihn existiert sie vielleicht auch heute noch
mcht. Es ist ein ganz eigenartiges Schauspiel , das wir
in Karlsruhe beobachten können. Alle anderen Städte¬
verwaltungen beraten und ersinnen Mittel, um der skan¬
dalösen Fleischteuerung abzuhelfen . Aber :

In Karlsruh '
Ist über allen Wipfeln Ruh !

Dagegen stieß man im letzten Stadtratsbericht auf
folgenden, sehr seltsam anmutenden Passus :

Beim Bürgerausschuß wird die Zustimmungdazu be -
anirägt, daß in § 5 Ziffer 1 » der Berbrauchssteuer-
ordnung , wonach der Verbrauchssteuer nicht unter-

„ Wein, Obstwein, totes Wild , totes © e*
aller Art und Seekrebse, sofern diese Gegen -

Jrlnf * "us dem Auslande eingingen und die zollamt-iiche Behandlung bestanden haben oder derselben noch
unterliegen "

, die Worte „ totes Wild , toteS Geflügelaller Art gestrichen werden, so daß das vom Ans-'?"d «ingesührte Wild und Geflügel gleich dem in -
umdlichen der Verbrauchssteuer unterworfen wird.

«.sT11 ""^ lieben den Abdruck dieser stadträtlichen Kund -
gegen die Fleischteuerung zunächst, um uns bei« uoprethändlern über den Ziveck einer solchen Maß-

aapme zu erkundigen . Diese erklärten uns allerdingsunverblümt : In der letzten Zeit sei der Konsum
chnWild und Geflügel ganz erheblich gestiegen : unter -**«f* man das aus dem Ausland kommendeWild*** Geflügel der Vcrbranchsstenerabgabe , so sei«me Preiserhöhung auch dieses Nahrungsmittels die
flchrre Folge .
. Man mutz abwarten , welche Motive der Stadtratmm Burgerausschuß als maßgebend für seinen Beschluß«mmbreitet . Hat dieser die Wirkung — und daß diese" noenz vorherrschend ist, wird kaum bestritten werden
h,,ü en dann hat zunächst der Bürgerausschuß die

Pflicht, dem stadträtlichen Beschluß die Gc -
zu versagen , dann aber recht unzlveideutig

mitt »m
"^ rat die Meinung weiter Volkskreise zu über-

eS nicht verstehen , daß man in der Zeit der
fajT ™ und Milchpreiserhöhung auch alle anderen Er-
^ ^' Ningsmittel' durch zolltechnische Kunststückchen ver-

^ur so fortgemacht l

In den Bezirksversammlunge »,
®nrS!liet

in Adend abgehalten wurden, erledigte man die
ttften *u der am nächsten Sonntag stattfindenden
SitM Ztugblattverbreitung . Gleichzeitig nahm man die
s,/ . D e l e g i e r t e n zu der W a h l k r e i s k o n -
Bei ' "

Ar 63 ^ 0. bad. Reichstagswahlkreises vor . In
Nx ^ Udstadt wurden gewählt die Genossen Ar g ast ,
ollen » L

t "nd O d e r w a l d ; in der Oststadt die Ge -
ftaür m

6 e 1 e ' HerrmannundKolb ;
'
in der Mittel-

8 uft . ™ Bönning , in Mühlburg>I e , Mater und R a p p l.
Genossen

WaS dem Metzger , Bäcker, Bierbrauer , Gastwirt recht
ist, muß auch dem Landwirt zugebilligt werden. Es ist
allerdings zu bedauern, wenn notwendig« Lebensmittel
im Preise steigen : allein wer für den Liter Bier
24 Pfg . bezahlen kann — und das ist die ungeheuere
Mehrheit des deutschen Volkes — der kann gewiß auch
20 Pfg . für einen Liter Milch aufbringen.

Also trinken wir Bier und geben wir dieses „ National¬
getränk der Deutschen " auch den kleinen Kindern und
Säuglingen und die Milchpreiserhöhung hat ihre ver¬
derbliche Wirkung eingebüßt.

Etwas klüger benimmt sich das Zentrmnsorgan . Der
Beobachter jammert :

Es wäre sehr bedauerlich , wenn nun auch dieses
wichtige Volksernährungsmittel verteuert werdet»
sollte . Hoffentlich kommt es nicht dahin !

Und doch kommt es dahin. Die Milchproduzenten
pfeifen auf das Bedauern des christlicken Blattes ,
sintemalen auch sehr viele katholische Landwirte sich
den erhöhten Milchpreis sehr gern gefallen lassen.

. Die Presse der Brotwucherparieien tut also schon klug,mit der Tatsache zu rechnen , daß alles das eintrifft, was
die Sozialdemokratie über die Wirkung des Zolltarifs
voraussagte.

Ein Beweis über den anderen stützt diese Behauptung.
So meldet dieOberrheinischeKorrespondenz: „ Die enormen
Schweinefleischpreise sollen neuerdings — fast scheint es '
unglaublich — auch den Handel mit Hand - und
Schmierkäse empfindlich beeinträchtigen . Die Land¬
wirte und Schweinezüchter verwerten nämlich die Dick-
milch jetzt mit Vorliebe zur rentableren Schweinemast
und verzichte » auf die Käsefabrikation . Nach den
Versicherungen der ländlichen Käsehändler vermögen diese
kaum mehr ihren Bedarf zu decken. "

Und so geht es fort ! Jeden Tag neue Meldungen
über Nahrungsmittelverteuerung . Eine solche Politik ist
allerdings geeignet, die Empörung des Voltes auf das
Höchste zu steigern. Die Zollivucherer haben gesäet ,wir werden ernten !

Eine städtische Milchküche.
Angesichts der drohenden Milchpreiserhöhung ist es

nicht uninteressant, über die Wirksamkeit und den Einfluß
einer städtischen Milchküche zu erfahren, wie man sie in
Köln errichtet hat . Da '

elbst sind 7000—8000 Säuglinge
des Proletariats auf Tie ' inilch angewiesen. Anstatt dem
Rechnung zu tragen , richtete sich leioer die städtische Ver¬
waltung nur auf eine tägliche Lieferung von 400 Litern
ein . Tie Sänglingsmilch wurde, trotzdem sie nicht ins
Haus geliefert »vird, sondern abgeholt werden mutz , gleichin den ersten Tagen nach der Eröffnung der Anstalt so
stark begehrt, daß die Nachfrage bei weitem nicht be¬
friedigt werden konnte .

l ! nd was tut man in Karlsruhe ? Kein Mensck
glaubt , daß der Stadtrat ernstlich etwas gegen die Er¬
höhung des Milchpreijes unternimmt . Das tut er nicht,
selbst wenn ler hiesige Korrespondent des Schiväbischeu
Merkur elegisch prophezeit : „ Schließlick kouimt cs viel¬
leicht doch noch da - u, daß die Stadtverwaltungen sich in
irgend einer Weise um die Milchversorguug kümmern ."
Wir kennen un ' eren Stadtrat besser.

Uebrigeus beruft aus heute Lkachmittag 3 Uhr ins
Hotel Monopol die Milchhäudler- Genosserffchaft eine
P r o t e st versa m m l u n g gegen den ProduzeiUeu-
beschluß vom Sonntag ein .

Aas KSorinerricut auf den
Aolüsfkkuud *

für

eptembee
ist eine unbedingte Notwendigkeit für
den politisch reifen Staatsbürger . Wer
sich noch nicht zu unseren Abonnenten
zählt, hole dies schleunigst nach .

Die Geleimten .
»nk.itk 3ollwucherparteien stehen nun , nachdem sich die
WaAp ? n

. Wirkungen der Nahrungsmittelverteuerung
stütz H " r ^ttfeern, wie die betrübten Lohgerber da und

■ derlegen um Ausreden, die ihre Haltung zum
kenn Ü rechtfertigen . In bekannter brutaler Manier,
stberoi » E um Dinge handelt, für welche die National-
8 a n h

n
„ verantwortlich zu machen sind, schreibt die

Wüfe » . Zeitung zu dem Beschluß der Milchprodu -

.̂ «schrei des Volksfreund über den „ Milch-
fcirh. um so merkwürdiger angesichts der Tat -
fv'L .

'
r öie sozialdemokratische Presse jede Mehr«

9fBrftä?9 fcer Arbeiterschaft zu begrüßen pflegt, ohne
KW, ? *' ob sie durch zeitliche oder örtliche Verhält-

gegründet ist oder nicht. Es ist gar nicht einzu -
vickt

' i?Qtum dem vielgeplagten Landwirt das Recht
sei». BUstehen soll, bei der Regulierung des Preises1 landwirtschaftlichen Produkte mitzubestimmen.

baren, daß wir noch ein klein bißchen hellersehend find,
als die Christlichen und ihnen noch manche Nuß zum
Aufknacken geben werden.

Was den Stil und die Orthographie im Briefe Stein¬
bachs an die Gipsermeister anlangt , so sind dieselbenweit übertrieben, denn wir haben das Original in der
Hand.

Dem Badischen Beobachter können wir nur versichern ,daß wir in unseren Reihen berufstüchtige Arbeiter in
ihrem Handwerke besitzen, die auch , was allgemeine Bil¬
dung anlangt , den Christlichen weit voraus sind.

Sämtliche Tarifverträge und Verhandlungen , die wir
mit unfern Arbeitgebern zu verfechten haben, geschehen
von unS , wir glauben nicht, daß ein Kollege des Zentral¬
verbandes jemals einen Christlichen um Aufklärung bitten
mußte.

Aber dies ist Tatsache , daß die Christlichen überall
unseren Kollegen u> den Rücken fallen , um die Erringung
eines besseren Lohn - nnd Arbeitsverhältnisses zu Hinter¬
treiben. Unsere Mitglieder wissen die Verkürzung der
Arbeitszeit zu würdigen, schon deshalb , um auch Zeit
zur eigenen Weiterbildung zu verlangen . Denn nur in
der Bildung des Arbeiters liegt die Besserung seiner
Lebenslage.

Wir werden den p . Rack bei unseren Filialen dringend
empfehlen , damit er überall mit offenen Armen empfangen
wird, um seinen weiteren Verleumdungen Vorschub zu
leisten .

* Achtung, Arbeiter -Radfahrer , Flugblattver -
breitnng betr. Kontmenden Freitag den 1 . September ,abends 8 Uhr beginnend, findet eine öffentliche
V e r s a m m l u n g der hiesigen Arbeiter - R' ad -
fahrer statt. Es ist zu hoffen , daß sich sämtliche Rad¬
fahrer während der Landtags Wahlkampagnein den Dienst der Partei stellen und am Freitag
Abend behufs Einteilung erscheinen .* Auf der städtischen Straßenbahn wurden im
Monat Juni 940 971 Personen befördert . Vereinnahmt
Warden in genanntem Monat 83 853 Mark ( 1904 :
73 670 Mark).

Stadtgartentheater . Heute Abend findet die letzte
Opereitenaufführung in dieser Saison statt . Zur Auf-
führung gelangt die Operette Der Zigeunerbaron . Diese
Aufführung ist zu gleicher Zeit der Ehrenabend unseres
beliebten Charakterkomikers Herrn Altton Matscheg und
dürste bei der Beliebtheit unseres Komikers sicher ein
großes Interesse erwecken.

Vermiscbtes.

Sozialdemokratische Frcihcitsbegriffe .
Ter Ans'

chuß der Filiale Karlsruhe vom Zentral¬
verband der Gip 'er und Stukkateure Hainburgs bittet
uns um Ausnahme des nachfolgenden , da -s allerdings
etivas spät die Angelegenheit nochmals aufrollt : Erstens
meint der Badische Beobachter, Ivir hätten mit unseren
Arbeikgebent bei BeKitnng des Tarifs unsere Verbände
nicht ganz genau präzisiert. Die Verbände in 8 2 sind
der Zeuirälverband der Gipser und Stukkateure, Ham¬
burg, niit den Filialen Karlsruhe , DurnrerSheiin und
Linkenheim . Ferner haben wir noch den Gciveriverein
(Hirsch- Duncker ) mit wenigen Gehilfen damit inbegriffen .
Der Badische Beobachter muß nicht meinen , daß ivir vom
Christlichen Bauarbciterverbaud so sehr erbaut sind. Wir
haben der Proben genug vom verflossenen Jahre , wo
diese Herren unseren Kollegen , die eine bessere Lohn¬
zahlung, sowie Verkürzung der Arbeitszeit anftrebten, in
den Rucken gefallen sind und Streikbrecher markierten.
(Rheinland und Westfalen .) Mit der Zeit gelingt es
unserem Verbände auch dort den Herren Christlichen das
Handwerk zu legen.

Herr Rack besuchte im vorigen Jahre nach der Grün¬
dung unserer Filiale eine unserer Versammlungen. Er
bat am Schlüsse , ein paar Worte reden zu dürfen , was
ihm gestattet wurde. Als er seine Sentenzen verfechten
wollte , wurde ihm von seiten unserer Mitglieder energisch
entgegengetreten. Er mußte einsehen , daß ein Bleiben
für ihn nicht niöglich war.

Was die Volksversammlung der Gipser im Monat
Februar in Durlach anlangt , so war dort der Tarif noch
nicht in Kraft . Also hatten wir auch noch nicht das
Recht , Herrn Rack das Mitreden zu verbieten. Erst ,
nachdem der Tarif nach unseren Abmachungen anerkannt
war ( 1 . April 1905 ), hatten wir das Recht, die Entlassung
des Herrn Rack zu fordern. Man ging indessen nicht vor .
Als aber zutage trat , daß Herr Rack damit umgiitg , noch
mehr Christliche nach Durlach zu verpflanzen, sahen wir
uns veranlaßt , nun von unserm Rechte Gebrauch zu
machen und die Entlassung des Rack zu fordern.

Was die Aeußeruug des Vorsitzenden der Filiale
Karlsruhe gege nüber Rack anlangt , so bezweifeln wir die
Wahrheitsliebe des Rack sehr . Erstens hat jedes Mit¬
glied genau seine Statute » zu beachten . Ein Mantel
nach dem Winde hängen, gibt 's bei den Mitgliedern des
Zentralverbandes überhaupt nicht ; denn der Betreffende
hätte seinen Ausschluß zu erivarten . Was die Folgen
hiervon sind , weiß ein jeder Kollege . Daß Rack in seiner
Erregung es nicht genau mit dem Wortlaut nahm,
glauöten wir sicher annehmen zu dürfen.

Mas das Einhalten der Bezahlung der Ueberstunden
von geleisteier Arbeit in Bruchsal und Weingarten an¬
langt , so ist dies vom Arbeitgeber Aicher traurig genug ,
daß erst die Schlichtungskommission eintreten mutzte, um
Aichcr an seine Pflichten zu erinnern .

Zweitens : Wenn der Badische Beobachter meint, er
könne Mitglieder des Zentralverbandes an den Pranger
stellen , weil der Durlacher Stundenlohn 3 Pfg . weniger
beträgt , wie in Karlsruhe , so raten ivir ihm dringend,
die beiden Arbeitgeber in Durlach über die Ursache zu
befragen. Diese beiden Herren haben unter Zetern und
Jammern erklärt , es wäre ihr Ruin , wenn sie de » Karl . »
ruher Stuudenlohit bezahlen müßten. Nur das Mitleid
und die Gutmütigkeit der Durlacher Kollegen tragen die
Schuld, daß diese beiden Herren mit einem niedrigeren
Stundenlohn abschlossen. Selbstverständlich wird man
nach Ablauf des Tarifs mit diesen Herren ein anderes
Wort reden und nicht mehr Milde wallen lassen.

Dies wissen auch die beiden Herren, deshalb wollten
sie auch mit Hilfe von p. Rack uns nach und nach mit
Christlichen in den Rücken fallen.

Wenn der Badische Beobachter meint, daß der Arbeiter
vom Zentralverband dumm sei, so können wir ihm offen¬

lieber die gestrige Sonnenstnstcrnis liegen bis
jetzt folgende Meldungen vor :

Lissabon , 30 . Aug . Die teilweise Souneiisinster-
nis , deren Höhepunkt um 12 Uhr 27 Min . war , ist hier
gm sichtbar genesen.

B u r g 0 s , 30 . Aug . Das Wetter ist jetzt nicht un¬
günstig ; der Himmel ist nur von leichtem , durchsichtigem
Federgeivölk durchzogen , das für die Beobachtungen eine
günstige Vorhersage zulnßt . Tie Beobackstung der
Toniieufinsternis durch deutsche, französische und hollän¬
dische Astronomen fand bei vollkommen klarem Himmel
statt. Eine überaus zahlreiche Menschenmenge wohnte
dem Schauspiel bei .

Madrid , 30 . Aug. Aus der Provinz »vird berichtet ,
daß das Wetter trübe und veränderlich ist . Man glaubt ,
daß die Beobachiunge » der SounenfiusteruiS nicht überall
mit Genauigkeit gemacht »verden können .

Ein angenehmer Monarch . Dem Schah von
Persien, um den die ordenssüchtigen Würdenträger und
die katzenbuckelnden Schmocke der Monarchien und Repu -
b i 'en schweifwedelnd herumtanzen, »verden allerlei un¬
appetitliche .Geschichten und Lebensgelvohnheiten nachge-
sagt . Tie Lütticher Zeitungen veröfientlichen nun zum
»iebeusbilde dieses Gottesgnadenmannes einen Beitrag ,
der eine Begebenheit aus den letzten Tagen darstellt,
welche den zahlreichen unsteiivilligen Zeugen wenig in
angenehmer Erinnerung bleiben dürfte.

Der Schah besuchte vor einigen Tagen die Lütticher
Weltausstellung, wo ihm natürlich offizielle Verireter der
aussteüenden Staaten als Führer dienten. Ter Beherr¬
scher Persiens hat aber die Angewohnheit, daß er mehr
ißt, als sein Magen verträgt , und so geschah es, daß er
m Pavillon der belgischen Sektion , statt die ausgestellten
Schütze zu betrachten , sein üppiges Mittagsmahl in
einem majestätischen Bogen wieder von sich gab , wobei
er sich so wenig Zwang auferlegte , daß einige seiner
ehrfurchtsvollen Beg 'eiter, darunter der französische Ge-
neralkouiinissär Chapsal, in Mitleidenschaftgezogen wurden.

Tie Umgebung des Erhabenen stob jäh auseinander :
das Publikum der Ausstellung aber , das nichts von dem
Vorgefallenen wußte, strömte neugierig herbei. Man
telephonierte mn die Polizei , die die Zuschauer zurück -
dräugte. Dann »vurden die Fenster geöffnet, Schivümme
und Ablvis^ tücher in Tätigkeit gesetzt und hernach —
ein Parfüm ausgegosscn . Hoffentlich wird der Schah
die von ihm Beschädigten mit einem Orden zu trösten
sich nicht — entbrechen .

Der Krieg zwifeben Rußland
und Japan .

Der Friede geschlossen.
In der ganzen Welt wurde die Nachricht von der

Sicherung des Friedens mit Freude und Genugtuung aus¬
genommen . Das blutige Ringen ziveier Nationen, bei
»velchem Hunderttauseude ihr Leben lassen mußten, findet
damit sein Ettde . Wir stehen zugleich aber auch an einem

endepunkt der Weltgeschichte . Daß Japan
nicht seine sämtlichen aufgestellten Forderungen durch¬
setzen werde , darüber konnte von allem Anfang kcin
Zivcifel bestehen . Zwar hat Japan schließlich seine Be¬
dingungen erheblich Iveiter reduziert , als es zunächst den
Anschein hatte. Es verzichtet auf jede Kriegsentschädigung
und begnügt sich mit der Abtretung der Hälfte der Insel

Sachalin . Für Rußland bedeutet der Friedeitsabschluß
einen diplomatischen Erfolg . Der moralische Er¬
folg ist auf Seiten Japans ,

‘ das immerhin
auch noch so viel erreicht hat , als unter den obwaltenden
Umstünden zu erreichen war . Der Frieden motistziert
tatsächlich das, »vas die Japaner mit dem Schwerte er¬
obert haben. Sie kommen in den Besitz der Halbinsel
Linotung mit der Festung Port -Ärthur und erhalten
das Protektorat über Korea , desgleichen einen Teil von
Sachalin. Für Japan bedeutet dieser Erwerb viel mehr
als es zunächst den Anschein hat . Die Vorherr¬
schaft Rußlands in Asien ist vernichtet und
geht an Japan über . China kommt unter den poli¬
tischen und merkantilen Einfluß Japans zu stehen . Daß
Japan keine Kriegsentschädigung erhielt , ist keineswegs
demütigend für Japan . Auch wenn der Krieg mich
weitergeführt worden und Rußland noch mehr Nieder¬
lagen erlitten hätte, wäre es mehr als zweifelhaft ge¬
wesen, ob Japan sich hätte die Zahlung einer Kriegs¬
entschädigung erzwingen könne ». Japan hat das poli¬
tische Ziel, um dessentwillen es den Krieg führte, voll¬
ständig erreicht . Darin liegt die Bedeutung seines Er¬
folges . Es hat klug gehandelt, als es schließlich nicht
mehr auf seinen weitergehenden Forderungen bestand ;
Japan stand ebenfalls am Rande der finanziellen und
militärischen Erschöpfung . Das darf man nicht über¬
sehen.

Das große geschichtliche Ergebnis dieses Krieges und
dieses Friedens ist, daß in Asien eine neue Welt¬
macht von europäischem Ausmaß der militärischen und
staatlichen Kräfte emporgestiegenist, womit das politische
Gleichgewicht eine dauernde Veränderung erhält.
Die andere Folge des heute zustande geko:nmenei
Friedensschlusses , daß nun eben ein Krieg vorbei ist , der
durch die Zahl seiner Opfer und seinen Ursprung allen
Menschenfreunden besonders ärgerlich »var , könr.en »vir
leider nicht vom rein Humanitären Standpunkt als Ende
des Blutvergießens feiern. Uns und allen, die die Frei¬
heit lieben, Handelk sich

's jetzt um mehr und Höheresals um die bloßen Ideale der Friedensfreunde . Wie der
Friedensschluß auf die inneren Zustände Rußlands
zurückwirken wird , fragen wir uns , und ob die
Diener des Kaisers den Schein eines billigen Friedens
nicht werden zu benützen versuchen , die Stimmung im

olke für die Sache des Zaren etwas zu oer»
beffern . Es wäre schön und löblich , dieser ernsten
und wohlbegründeten Frage die heitere Zuversicht revo¬
lutionärer Begeisterungsphrasenentgegenzustellen, aber
eben auch wohlfeil . Wir dürfen un ' eren Glauben auf
bessere Gründe stützen . Noch vor einem halben Jahre
wäre der Friedensschluß der Revolution wahrscheinlich
sehr gefährlich geworden , heute ist die Bewegung so ge -
»valtig erstarkt , die Zerstörung der bestehenden Ord¬
nungen so weit gediehen , daß man wohl ohne Leicht¬
fertigkeit sagen darf : Die Revolution verläuft heute nach
ihren eigenen inneren Gesetzen, mit einer Gewalr der
Bewegung, die von der Rückwirkung entfernterer Tat¬
sachen nicht aufgehoben werden kann . Sie wäre bei
Fortgang des Krieges vielleicht schneller an ihr Ziel ge¬eilt, fie wird es aber auch ohne die Hilfe der Japaner
sicher und siegend erreichen .

Portsmouth , 30. Aug. Seitens der japanischen Be¬
vollmächtigten hat S a t 0 eine Erklärung abgegeben,worin es heißt , daß der Kaiser von Japan ent¬
sprechend den Forderungen der Menschlichkeit und Zivili¬
sation den Geist der B e r s ö h n u n g an den Tag ge¬
legt und im Interesse des Friedens die Delegierten er¬
mächtigt habe , die Frage der Entschädigung für die Aus-'gaben fallen zu lassen und in eine Teilung Sachalinsunter Bedingungen zu willigen, die für beide
Teile gleich annehmbar sind. Auf diese Weise
habe es der Kaiser ermöglicht , daß dieses bedeutsame
Werk einen glücklichen Abschluß gefunden habe . Witte
hat R 0 0 s e v e l t in einem Telegramnt zum Ausdruck
gebracht , daß die Geschichte ihm den Frieden von Ports¬
mouth zuschreibe und wie aufrichtig seitens Rußlands
die Initiative des Präsidenten geschätzt werde. K 0 in u r a
hat zuerst von den Bevollmächtigtenden Präsidenten von
dem Ausgang der Konferenz in Kenntnis gesetzt, hat sich
aber auf die einfache Tatsache der Mitteilung eines
Uebereinkommeus beschränkt. Der Präsident sandte da¬
rauf an beide Dank - und Glückwunschtelegramme .

Frankfurt a . M ., 30 . Aug . Die Franks. Zeitung
meldet aus Portsmouth : Der Friedensver¬
trag ztvischen Rußland und Japan wird etwa 15 Ar¬
tikel enthalten. Cr wird in einem englischen und einem
französischen Exemplar ausgefertigt. Die Japaner ver-
öffentlichien abends ein Bulletin, der Mikado habe
hinsichtlich der Jndemität und Teilung Sachalins aus
Menschlichkeit nachgegeben, da daran die Verhandlungen
zu scheitern drohten Witte versammelt soeben die Jour¬
nalisten im Korridor des Hotelanbaues , uin sich zu ver¬
abschieden, da morgen viele abreisen. Der mit großem
Applaus empfangene Baron Rosen verlas für ihn eine
englische Ansprache, in der Witte für die unparteiischen
Berichte der Presse dankt und feststellt , er erkenne den
großen Einfluß der Presse an. Darauf drückte er jedem
die Hand.

London, 30. Aug. Morning Post meldet aus Ports¬
mouth : Die Japaner geben amtlich bekannt, daß die
Teilung Sachalins beim 50 Grad vorgenom¬
men werden soll. Die Grenze soll in dem Friedensver -
trag genau festgestellt werden. Japan gibt gleichfalls
amtlich bekannt , daß es k e i n G e l d erholten werde
außer den »virklichen Kosten für die U n t e r h a I t u n g
der Gefangenen .

w . Portsmouth , 31 . Aug . Wie verlautet , werden
die Verhandlungen über den russisch -japanischen Handels¬
vertrag später staitflnden . Hinsichtlich derendgiltigenVerein¬
barung eines Waffenstillstandes ist noch keine Ver -
ständigung erzielt worden. Minister Witte
telegraphierte an den Kaiser Nicolaus :

Ich habe die Ehre, Euer Kaiser! . Majestät zu be¬
richten, daß Japan Euer Majestät Forderungen betr .
die Friedensbedingungen angenommen hat . So wird
Friede dank Euer Majestät weisen und festen Entschei¬
dungen herbeigeführt werden und dies in genauer
Uebereinstimmung mit den Anweisungen Euer Majestät .
Rußland wird im fernen Osten die Großmacht bleiben (?),
die es bisher geivesen und für immer sein wird . (?) Wir
haben auf die Ausführung der Befehle Euer Majestät all
unsere Geisteskraft und unser russisches Herz gerichtet
und bitten, uns barmherzig zu verzeihen , daß wir
nicht mehr tun konnten.

Letzte poft .
w. Essen, 31 . Aug. Die Hinterbliebenen der bei

dem Brande auf der Zeche Borussia verunglückte :! Berg¬
arbeiter beabsichtigen , sich an die Staatsanwaltschaft zu
wenden , um ein Strafverfahren gegen die Verwaltung
einzuleitev .

Thor », 31 . Aug . Die Cholera breitet sich im
Netzegebiet aus . Verschiedene Personen find erkrankt.
In 2 Ortschaften sind je ein Flößer gestorben.

VereinsLnreiget '.
Karlsruhe . Geiverkschastskartell. Die Adresse des

Vorsitzenden ist : Georg Wolf , Schneider, Wald¬
straße 10, 8 . St ., wohin man alle das Kartell be¬
treffenden Korrespondenzen richten wolle .

3226 Die Kartellkommission.
Karlsruhe . Gesangverein Lasjallia . Morgen Freitag

Abend halb 9 Uhr beginnen unsere regelmäßigen
Singstunden »vieder . Vollzähliges und pünktliches
Erscheinen erwartet.

3224 Der Vorstand.
NB . Rach der Singstunde : Sängerversammlung .

Bulach . Sozialdem . Wahlverein . Samstag , 2 . Sept .,
abends 8 Uhr, findet in der Krone »Mitglieder¬
versammlungstatt. Vollzähliges Erscheinen erivünscht.

3219 Der Vorstand .
Durlach . Sozialdem . Verein . Samstag , 2. September,

abends halb 9 Uhr , im Schwanen : Mitglieder¬
versammlung. Tie Wichtigkeit der Tagesorruun ^
erfordert das Erscheinen sämtlicher Genossen .

3222 ' Der Vorstand.
NB . Zugleich werden diejenigen Genossen , ivelcl' e

die Flugblätter verbreiten, aufgefordert, dieietbev
Samstag Abend oder Sonntag früh ini Schwanen
in Empfang zu nehmen . Denjenigen , welche nach
Rastatt initfahreu, zur Nachricht, daß der , ,ug um
halb 10 Uhr abgeht. Treffpunkt Bahnhof . D . O .

Emmendingen . Sozialdem . Verein . Samstag , 2 . Sept .
Versammlung in der Sinnerhallc . Vollzähliges Er -
scheinen notivendig ._ 3215

Briefhaften der Redaktion.
S . H., Durlach . Gegenwärtig ist es mir ganz unmög¬

lich , gelverkschaftliche Vorttäge zu übernehmen. W.
Hohenwettersbach . Nein , Verehrtester ! Um solcher

Klaffchgeschtchten die Oeffentlichkeit zu sichern , dazu - ist
de r Volksfreund nicht da .

Quittung .
Für den Karlsruher Wahlfond sind folgende Beiträge

emgegangen:
Gesammelt in Mühlburg im Rheinkanal durch V .

Mk. 1 .83 . ~ Von einem stillen Teilhaber in der Wald»
hornstraße Mk. 1 .

Früher eingegaugen : 203 .90 Mk -, Summa 206.73 Mk,
Der Kassier des soziald . Vereins Karlsruhe :

G . Jäckle , Scheffelstr . 4011. _
Quittung .

Für die streikenden Lederarbeiter in Kirchhain N . L.
gingen ein :

Voiu Geiverkschastskartell in Hornberg dtirch W . Käser
am 9. Augtlst Dkk . 5 und am 29 . August flick . 10 .05,
zusammen Mk. 15 .05.

Verband der Ledcrarbeiler .
(Ortsverein Karlsruhe - Mühkburg .)

Alb . Kropf, Kassier .

Verantwortlich im redaktionellen Teil für den Leit¬
artikel , die Rubriken : Politische Uebersicht , Badische Politik,
Deutsches Reich, Ausland und Letzte Post : Wilhelm
Kolb ; für die Rubriken : Aus der Partei , Soziale Rund¬
schau , Gerichtszeitung, Badische Chronik , Aus der Resi¬
denz, Versammlungsberichte , Aus dein flieiche . Ver¬
mischtes und Feuilleton: A . Weitzmann ; für die
Inserate : Karl Ziegler . Buchdruckerei und Verlag
des Volksfreund Geck u. Co . Sämtliche in Karlsruhe .



Bekanntmachung .
3h . 17 268. Auf « rund de« HrfiM« 20 des Orttchmtzengesetzes soll

gemäß Ktz 2 ff . der Verordnung vom 4. August 1890 bu ~-*, 'tu
c
l18ei1 der

Ansiößer bei Herstellung von OrtSstraßea betreffend, für Karttruhe folgend «?

Ortsstatnt
über den Ersatz von StraßenherstellungS- und Unterhaltungskosten erlassen
werden :

• § 1 .
Die Herstellung n . Unterhaltung der Soficn -Straße zwischen Körner-

Straße und Uork-Strotze geschieht durch die Stadt .
frür dir Kosten , welche der Stadtgemeinde durch die Herstellung

dieser Straßenstrecke und durch deren Unterhaltung während der ersten 6
Jahre erwachsen , ist von den Ängrenzern nach Maßgabe der folgenden Be¬
stimmungen Vergütung zu leisten .

8 2.
Behufs Feststellung der Vergütung sind die Kosten des Geländeer-

Iverbs für Fahrbahn , Rinnen und Gehwege und die Kosten der Herstellung
der Fahrbahn und deren Unterhaltung während der ersten 6 Jahre zu¬
sammenzuzählen und sodann auf die einzelnen , an die Sofien-Stratze gren¬
zenden Grundstücke — mit Ausnahme der öffentlichen Straßen und Plätze
— nach Maßgabe von deren Frontlängen in der Sofien-Straße zu ver¬
teilen.

8 8.
Der hiernach ans ein Grundstück entfallende Betrag ist an die Stadt¬

kasse in vollem Umfang zu ersetzen. ,
a . hinsichtlich der bei Erlassung dieses Ortsstatuts schon bebauten

Grundstücke , sobald die Straße benützbar hergestellt ist ;
I ». hinsichtlich der noch nicht bebauten Grundstücke , sobald mit der

Errichtung von Bauten anf denselben begonnen wird, jedoch nicht vor der
benützbaren Herstellung der Straße .

8 4«
Wird ein Grundstück nur teilweise überbaut , so erstreckt sich die

Fälligkeit der Ersatzschuld auch auf den nicht überbauten Teil , sofern der¬
selbe dem errichteten Gebäude als Hofraite, Garten , Zufahrt , Lagerstätte
u . dergl . dient und sich somit nicht als selbständiger Bauplatz oder als
selbständiges Nutzgelände darstellt.

8 S .
Die Ortsstatute über 4en Ersatz von StraßenherstellungSkosteu vom

18. Juli 1887 bezw . vom 31 . Oktober 1883 , soweit sie sich auf die in 8 1
dieses Sratuts bezeichnete Straßenstrecke beziehen , werden aufgehoben.

Ein Voranschlag des Aufwands für die Herstellung der bezeichnet «»
Stratzenstrecke und deren Unterhaltung während der ersten 6 Jahre , sowie
ein Verzeichnis der beitragspflichtigen Grundbesitzer, in welchem die Größe
der die Beitragspflicht begründenden Grundstücke und das Maß der an die
Straße stoßenden Front derselben angegeben ist, ferner ein Plan , aus
welchem die Lage der einschlägigen Grundstücke zu ersehen ist , liegen
während 14 Tagen auf dem Rathaus — Tiefbauamt — zur Einsicht auf.

Etwaige Einwendungen gegen das zu erlassende Ortsstatut sind bei
Ansschlußvermeiden spätestens am 15 . September d. Js . anher geltend zu
machen .

Karlsruhe den 24 . August 1905 . 3211
Der Stadtratr
Dr . Hotsimanu. Lacher .

Offenburg .
Di« sozialdemokratische Partei Offenburg beruft auf Samstag , 2 . September ,

abends halb 9 Uhr, in die DM" „Michelhalle '" T » eine

MWechmlAg
etn

gegen dir ilerpcufutig u . Nerschlkchtttuis unseres Eisenbahnwesens
Referent : Redakteur Kolb aus Karlsruhe ,

und

gegen den Aleischwucher

.̂reie Turnerschaft H artsruhe. Aoh.tv.ngi Achtung !^ ® Arbkiln-Riidfahm Karlsruhe.
uv tu ui iu.’iiujivuii } nuu | im 'uiuui

7. Stiftungsfest

CV
ZS -
<? - .

Hiermit laden wir unsere werten Mitglieder nebst ihren
Familienangehörigen , sowie Freunde unseres Vereins zu dem am

Samstag den 2 . September 199 » ,
abends halb 9 Uhr, im Konzertsaal der „Drei

TSä Linden " in Mühlburg stattfindenden

'Wr _ _
mu der Bitte um möglichst vollzähliges rmd pünktliches Erscheinen
höslichst ein .

Der Eintritt ist fiir Mitglieder nebst einer Dame frei , für
Nichnuitglieder sind Programme a 30 Pfg . am Saal - Eingang
zn haben.

' 3199 .2
Der Turnrat .

NB. Sonntag den 3 . September : JP8T Aamilicuausslng
naei , Ettlingen , Gasthaus zur "Sonne " . Näheres im Programm.

SgMldrmlrr . Partei des 9. bad.
Rkilhstszsls -tilkrkjsrs

Isorzheim , Durkach , Ettlingen , Hernsöach
Sonntag den 3 . Sept . , vormittags stllhr beginnend , findet

im Gasthaus zum „Lamm " in Durlach eine

WahlkreiS 'Kotiferettz
statt. Tagesordnung :

1 . Stellungnahme zürn Parteitag in Jena .
2 . Delegiertenwahl .
3 . Bericht des Agitationskomitees .
4 . Wahl des Borortes .
5 . Verschiedenes.
Die Mitgliedschaften des Kreises werden ersucht, die ihnen

znkonrmende Zahl vvu Delegierten zu entsenden. Ferner find auch
die Parteigenossen zu dieser Konferenz eingeladen. 3220

_
gas flgltatietis ^Ko Eaftge .

Rastatt ,
Sonntag den 3 . September , nachmittags 3 llhr

Kranzniederlegung
auf dem Alte » Friedhof am Denkinal der im Jahre 1849 standrechilich
Erschossenen, unter Mitwirkung des Gesangvereins „ Vorwärts " Karlsruhe

und des Reichstagsabgeordneten Adolf Geck, Offenburg.
Treffpunkt 2 Uhr im Gasthaus znm „Ritter ".

Referent : Stadtrat Monsch aus Offenburg .
Arbeiter I Parteigenossen ! Erhebt durch Massenbesuch der Versamnilung gegeu die Schädlich -

keit unserer Verkehrs- und Wirtschaftspolitik energischen Protest !

SMDer Einbern ?er.
Jm tik «ttthllichk» tinalut in Kiklmhe ni >

N« skbii- !
Die am Sonntag den 27. August tm Saale des Gasthauses

zur » Rose* in Karlsruhe versammelten Milchproduzenten haben —
einem dringenden Gebot der SelbsterhaltungSpflicht folgend —
einmütig beschlossen , den Milchprets mit dem 1 . September
um 8 Pfg . per Liter zu erhöhen, damit die Produktionskosten
der Milch in deren Preis wenigstens annähernd ersetzt werden.

Wir bringen diesen Beschluß, im Aufträge der Versammlung
zur öffentlichen Kenntnis und bitten Händler und Konsumenten
um wohlwollende Ausnahme desselben, wobet wir wohl an die in
letzter Zelt so sehr gesteigerten Kosten des landwirtschaftlichen
Betriebes wie an die schwere aufreibende Arbeit des Landmannes
und seiner Familie erinnern dürfen.

Im Namen deS Ausschuffes
Christin » Kiefer , Gemeinderat in Knielingen ,

3208 .2 Vorsitzender . _

Freitag den 1 . September , abends 8 Uhr beginnend in der
Restauration Möhrlein , Kaiterstraße 13

/ j * 11

Regelung der Flugblattderbreitung zur Landtagswahl .
Sämtliche Radfahrer werden dringend ersucht, zu erscheinen .

Der Einberufer.

KsMldkMlmWnDkkkill fmtag.
Wir bringen den Genossen zur Kenntnis , daß am Sonntag

de« 3. Sept . eine

IMF* Flugblatt -Verbreitung "W8
stattfindet.

Am Dienstag de« 5 . Sept . findet im Adlersaal eine

Proiestversammlung
gegen die Levensmilietverteuerung und die geplante

Werkehrsreform
statt.

Durch Beschluß der letzten Wahlvereinsversammlung wurde
dein Genossen A . Späth , Baslcrstraße 62 , die

Fartei -öolportage
übertragen und ersuchen lvir die Genossen , ihren Bedarf an Lese
floss jeder Art bei demselben zu decken .

Znm Abonnement eu'.pfehle wir „ Neue Zeit"
, „Sozialistische

Monatshefte "
, „ Gleichheit "

, „ Wahrer Jakob "
, „ Süddeutscher

Postillion"
, „ Jli freien 'stunden "

, „ Wider die Pfaffenherrschaft" ,
„ Die Hoheiizvllernlegende" . Außerdem in Lieserungeu „Die Ge-
schichte der Sozialdemokratie "

. 322 : ,

UtiliUlilC.
E . « . II» . b . H .

Nachmittags 5 Uhr in der städtischen Turnhalle

grosse öffentliche

Volks- ui « NlAM
Referent : Reichstagsabgeordneter und Landtagskandidat für Rastatt

Augu &t l >reesbach .
Freie Diskussion . Jedermann , auch Frauen , habe» Zutritt .

Hierzu ladet ergebenst ein 3197
Krr soM-r«. Madlvkrrin KMt vüd ilogednug.

i " '
Tmberg-Wirtsciiaflen Ourlach i

I « äsai tz. m. b. H. rrs-Ä f

I

■— ■■ - — f
Unsere obere Wirtschaft „ Zum Burghof *4 m t grossem , |

schattigen Garten , Tan * - und Speisesälen , Musik - n . I
Tanxpodium im Freien , für geschlossene Gesellschaften ?
zur Abhaltung von Sommer - und Nachtfesten , Vereinsausafigen , £
Hochzeiten etc . vortrefflich geeignet , halten wir jederze t reser - X
viert bestens empfohlen. J

Fahrscheine von Karlsruhe nach Turmberg und J

[
zurück zu ermässigtem Preise werden von den Schaffnern der 2
Karlsruher Strassenbahn ausgegeben . 3015 .4 X

[ - Telefonruf Durlach Nr. 47. - l

[
Die IMrektion . 1

» « » « fr« » «» »

Wir empfehlen unseren Mitgliedern
frisch gebrannten

Kaffee
7 - Mischung).

Man verlange nur Marke,,Koa $unr -Mischung , per & Mk . 1 .20 ,
3i28 Ser Vorstand .

8ch ßnilsnilift WdSckm
- gegründet 1902 . -

Jeden Samstag und Sonntag von morgens 9 bis abends 9 Uhr
frischgebaekene Fische per Pfd . 50 Pfg . Auch werden einzelne Fische ab¬
gegeben 3217 4

J . Frit *,
Markgrafenstratze 7 , parterre .

UusnigvMiebe jleehtsauskmiffssieUe
für Frauen . Dienstag Abend 7—Y49 Uiir , Kriegstr . 44 .

Tüchtige jfiaurer
welche mit dem Verlegen von Platten vertraut sind, finden sofort dauernde
und lohnend « Arbeit. Zu erfragen im Kontor d. Blattes . 3207.2

NeueS

l &nnbutl
per Pfund 10 Pfg .,
per Zentner 9 Mk.

empfehlen 3221

IPfannkuch& 6ie.|
G . m. b. H.

in den bekannte « Verkaufs¬
stelle».

l Telefon- Nr. 460 , 947 u . 1894 .

AkMatm - Pttise .
Ein Glas 20 Pfg ., Zeiger 30 Psg.,

Schlüssel 8 Pfg . Das Einölen einer
Taschenuhr nebst Federeinsetzen 1 Mk.
usw . Das Reinigen einer llhr nebst
anderen Reparaturen wird unter sorg¬
fältiger Arbeit bei billigster Berech¬
nung ausgesührt. Nur unter Garantie .
Ebenso verkaufe nur zu billigsten
Preisen silberne Damen- und Herren-
llhren von 9 Mk. an. Stets einige
hundert Uhren auf Lager. 3054 .5
Karl Billian , Wnuchrr

Karlsruhe , Schützenstraste35 .
Vertreter in Rintheim :

Karl Köhler , Hanvtftr . ISO .

Wein.
K aiserstü hier

von 50 H an

Rotwein
von 60 an per Liter.

Im Faß :

Weissweia
2747 von 40 4 .

Rotwein
von 50 -H an per Liter.

IC . L . Sickingerl
Wsrirnstr . 35 Trlrfsv 1406 . )

Halt ! Halt !
Trotz der teueren Fleischpreise ver¬

abreiche ick einen guten bürgerlichen'♦ , . i »

von 60 Pfg . an, und bitte um ge¬
neigten Zuspruch ergebenst

Augast Schmitt ,
Metzger und Wirt ,

zum „ Georg Friedrich "
Gerwigstr . 3 . 3113 .2

GipskwnkMge
in großer Auswahl, vorzügl Fabrikat ,

empfiehlt 3216
J . Bahr ,
Waldstraße 51

Mehrere tüchtigefiuiiitfiiitr
zum sofortigen Eintritt gesucht.

Simmler & Venator,
Offenburg .

Zwei hochfranzöstsche

Bettstellen
mit Muschel-Aufsätzen, zwei Rosten,
Matratzen und Polstern ne« zu dem
billigen Preis von 140 Mk zu ver¬
kaufen Jos . Kirr « ««», Hebel-
straße 4 3180 3

Aadtgartkiühkalkr fitri
Donnerstag de« 31 . jja

Letzte Operetten-Borstellung in
Saison !

Benefiz für Herrnriegisseirr
Matscheg

Der Jifctttittbr
Große Operette in drei afteti

Johann Strauß .

Färberei D . La;
- Telephon 1953 , „Sähen : 28 Sophienstra'

40 LudwigZvla ^
60 Kaiserstra ^
13 Augustastraße
33 Kaiserallee %
63 Werderstratzr

empfiehlt sich für alle in das Fach
Färberei und

chemischen Reinigen
einschlagenden Arbeiten. Ariern
tadellose billige Bedienung.

War seine Uhr
gut und billig repariert haben Wl
gehe in die bekannte Spezial-Rep

^
rnriverkstäite von

.Joh . Träger ,
Kaiserstraße 17 , neben der m

schast von Möhrlein (fein £ab«# S
Auch neue Uhren in allen

lagen, nur solide Ware, äußerst

o Am. ,v,
jmjdffn « ISM. mon. " -' rliiTiiu*

Û | Q \ ^ nUAvo !i64U. aii. ZnbtU *^
spottbillig . Pr«»' saSSr © \ 25a£ liste gratis und frai*

a J , .Jendrosch & Co , ■
♦♦♦ Clmriottenfrarg 5. Ke. 179 »

isr Kopfläuse
verschwinden unfehlbar durch

( 50 ^ ) „ Nissin “ (50 ^ )
Zu haben in den Droguerien A . Akt»,
Auf. petz« Macht . , Ja ». Lösch , jitd
4ösch und Drih Meitz. 1177M

SiHiarr Wödelvkkkms !
8 komplette Dienstbotenbettenboa

25 Mk. an, Sopha 26 Mk., Kommode
8 mt , Waschtisch 5 Mk., Herd «
Mk., Chiffonnier35 Mk. , ältere Stro^
Matratzen von 1 .50 Mk. an, ältW»
SeegraSmatrahen von 3 Mk. an st
billig zu verkaufen . 3147

Stemstraste 6 . .

Unfehlbarer
so pt . Wanzentod 5fli

ebenso NlSSSn für Läu
zu Hab , b . OttoTlayer , Wilh .- '

üenossen !
Bei Bedarf von Vereins - »

Festabzeichen, Grinnerungs «
der, Rosetten , Schleifen ,

Vepeinsfahnen usv.
Bitten wir, unsere Webcrcipro ^
tcnwerkstätte» in der Gemäß »
regelte beschäftigt werden , zu be¬
rücksichtigen. J *

GeivrrlrschllstFkaM Zörrih ,
L . GoN, Thurntstr. 9.

Wagen und Pferd mit Geschirr
nebst viele» kleinert Gewinn^
kamen in der Pfälzer , ca . M -
diverse Gewinne auch in der
Gothaer Lotterie an meine werte
Kundschaft . Dernnächst spiel»
mm : Rastatter, Frankfurter .
Mainzer und Engener » } •' ' >
Radolizeller i 1 .20, Wohlfah^
lose ä :j .M , die ich alle bei AM
noch mit Rabatt empfehle . |
zu ! dal»

Carl Götz ,
Kebelstr . 11/15 , Karlsruhê

MöSel
jeder Art, sowie eine englische
Zimmereinrichtung billig zu
kaufe« . „ ei '

Werderplatz 50 , 2. St.

Steinstraße 6
ist . ein hübsches englisches
zimmer , bestehend au? 2 BettsteUA»

Chiffonier , Nachttisch, WaschkomE
mit Spiegelauffatz, 2 Stuhle ,
Handtuchständerum den billigen
von S 10 Mk . zu verknoien .

Lose

werden in der Frankfurter
lotterte für Gewinne ausbeza»»^

Jirhllirg 2V . Llptesder.
ffe ü 1 .- Mk. . 11 St - ^

Ctötz
Bankgeschäft Karlsruhe .

! ! Chancen gross ;
1

Mk

Möblitttes ]
"
« »» »»»raste 73 'zu vermieten.

Arbeiterinnen
finden dauernde und lohnendste Beschäftigung

JL Mahler Söhn
Karlsrube -Cdestbabnbor .

Eintritt kamt jeden Cag erfolgen .
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Darmstadt , 29 . «ug . Mordversuch und
- e l b st m o r d . Tine echt südländische Szene spielte sich

n Nachmittag in einer Wohnung der Mollerstrahe
r o der kaum 19 Jahre alle Kaufmann Joachim Re«

ißo de Allmayga aus Lissabon bei einer achtbaren
gdwcrkerfamilie sich einlogiert haite. Der jugendlicke
..tugiese war in der chemischen Fabrik von Merck als
«respondent beschäftigt und sah dort auch die kaum 16

rrc alte Tochter seiner Hausleu . e , namens Elisabeth
Mer . ein sehr hübsches und braves Mädchen . Allmayga

^ brannte bald in heftiger Liebe und wurde von heftiger
kUdenschaft erfaßt. . In einem Cifersuchtsanfall drückte

«n gestern der heißblütige junge Mann den Revolver
JJj das Mädchen , das ahnungslos vor ihm stand , ab ;

Kugel prallte jedoch an einem Metallknopf des
Leides ab . Allmayga tötete sich sofort durch einen

in die rechte Schläfe.

Was dem Metzger , Bäcker, Bierbrauer , Gastwirt recht
ist, muß auch dem Landwirt zugebilligt werden. Ts rst
allerdings zu bedauern, wenn notwendige Lebensmittel
im Preise steigen ; allein wer für den Liter Bier
24 Pfg . bezahlen kann — und das ist die ungeheuere
Mehrheit dcS deutschen Volke? — der kann gewiß auch
20 Pfg . für einen Liter Milch aufbringen.

Also trinken wir Bier und geben wir dieses . National¬
getränk der Deutschen ' auch den kleinen Kindern und
« äuglingen und die Milchpreiserhöhung hat ihre ver¬
derbliche Wirkung eingebüßt.

Etwas klüger benimmt sich das Zentrumsorgan . Ter
Beobachter jammert :

Es wäre sehr bedauerlich , lvenn nun auch dieses
wichtige Bolksernährnngsmittel verteuert werden
sollte. Hoffentlich kommt es nicht dahin I
lind doch kommt es dahin. Die Milchproduzen. e»

baren, daß wir noch ein klein bißchen hellersehend find ,
als die Christlichen und ihnen noch manche Nuß zum
Aufknacken geben werden .

WaS den Stil und die Orthographie im Briefe Stein¬
bachs an die Gipsermeister anlangt , so sind dieselben
weit übertrieben, denn wir haben das Original

' in der
Hand.

Dem Badischen Beobachter können wir nur versichern ,
daß wir in unseren Reihen berufstüchtige Arbeiter in
ihrem Handwerke besitzen, die auch, was allgemeine Bil¬
dung anlangt , den Christlichen weit voraus sind.

Sämtliche Tarifverträge und Verhandlungen, die wir
mit unfern Arbeitgebern zu verfechten haben, geschehen
von uns , wir glauben nicht, daß ein Kollege des Zentral -
verbandeZ jemals einen Christlichen um Aufklärung bitten
mußte.

Aber dies ist Tatsache , daß die Christlichen überall
unseren Kollegen in den Rücken fallen, um die Erringung

Mer diese selbstmörderische Verkehr ? politik
gehört zu dem Regierungssysiem I Wird doch auch das Staats¬
vermögen tu beispielloser Weise verschleudert, indem man
die wertvollen und unermeßlichen Wasserkräfte des Rheines
an Großkapitalisten verschenkt, statt sie im Interesse des
heimischen Bahnverkehrs oder der Gemeinden und gewerblichen
wie landwirtschaftlichen Klein -llniernehmer nutzbar zu machen !

Die Steuerreform mit der verheißenen P e r m ö g e n s-
st euer ist immer und inimer wieder hinansgeschobe » worden,
um die besitzende Klasse so lange als möglich zu schonen .
Schon längst sollten wir eine ertragsreiche
Vermögenssteuer haben und schon längst sollte dafür die
Befteuernng von Akeisch , Bier und Wein aufgehoben
sein , Eine unvernünftige, einseitige Agrarpolitik hat die
Fleischpreise zu unerschwinglicher Hohe hinaufgetrieben. Arbeiter
und kleine Leine können sich kaum noch ein Stückchen
Fleisch gönnen und trotzden, wird in Baden noch eine
Extraft : uer ans Fleisch erhoben ! Diesem unerhörten Zu¬
stand gegenüber gieül es nur eine Forderung :

Sofortig Mlittag du fleisch -Amle !
Eöähler ! Die Suulme der Ungerechtigkeiten ist noch

lange nicht erschöpf! . Die Staatsmittel werden bereitwilligst
hingegeben für
Stellenvermehrungen und Gehaltserhöhungen

in den oberen Beamtenschichten ;
mit vollen Händen schöpft man aus dem Staatssäckel, wenn
es gilt

Prinzenapanagen zu erhöhe«
und
fürstliche Schlösser, die nicht gebraucht werde»,
um - und auszubaueu, die Staatsgelder stehen uneinge¬
schränkt zur Verfügung für Universitäten , Hoch - und
Mittelschulen , wie überhaupt für alle Staatseinrich¬
tungen , welche der besitzenden Klasse zugute komme».

Wir sind nun gewiß nicht gegen Ausgaben, welche geeignet
sind, die Kultur zu fördern, aber wir muffen fordern , daß
auch Gelder vorhanden sind, um unsere Volksschule aus
dem heutigen beschämenden Elend herauszuheben, daß
Geld vorhanden ist , um den Lehrer « und den untere »
Staatsbeamten , den Eisenbahn - und sonstigen Staat - -
arbeiter» die wahrlich reichlich verdiente -kleine Gehalts «
aufbesserung zu gewähren, daß Geld vorhanden ist.
wenn arme Landgemeinde » einen Zuschuß zu Rat¬
haus - oder Schulhausbante », zur Strahenherstellung ,
oder für Wafferleitung bedürfen und daß es endlich auch
an Geld zur Unterstützung nicht mangelt, wenn , wie jetzt , ganze
Länderstriche vom Unwetter heimgesucht werden und wenn

der Hagelschlag hunderten von Landwirten die mühevolle
Arbeit des ganzen Jahres vernichtete !

Indessen : Regierung nnd bürgerliche Parteien —
Nationalliberale und Zentrum ,

wie der ganze Anhang der kleinen Gruppen von
Demokraten , Freisinnigen , Konservativen

usw. — habe» nur für die besitzende Klaffe alle
Schätze de- Staats zur Verfügung — für das Volk
aber bleibt die

allgemeine Steuererhöhung ,
von der jeder bis herab zum ärmsten Steuerzahler getroffen
wird. Nur die reichen Villen - und Hausbesitzer
bleiben wieder verschont, da die Grund- und Häusersteuer
nicht mit in den Steuerzuschlag einbezogen wurde.

Wähler!
Nur die

Ssziatdemskratie
stand auf der Seite der besitzlosen Klaffe, nur
sie hat rürkhaltslos und in allen Fragen die
Jntereffen des Volkes vertreten '

Die Sozialdemokratie hat sich mit größter Zähigkeit
bemüht , die Ungerechtigkeiten ans dem neue » Wahl¬
recht feruznhalteu ; sie hat gegen die überflüssige Steuer -
erhöhung gestimmt ; sie hat alles daran gesetzt, den
Arbeiterschutz auszubauen , Arbetterkammern zu schaffen,
den mittlere » und untere » Staatsbeamte « die verdiente
Gehaltserhöhung zuzuwenden und die Lehrer endlich in
dm Gehaltstarif einzureihen.

Die Sozialdemokratie trat energisch für eine
Landwirtschastskammer mit zensusfreiem, allgemeinem
gleichem und direktem Wahlrecht ein.

Die Sozialdemokratie verlangte raschen Ausbau
unseres Eisenbahnnetzes und Herabsetzung des Fahrpreises
in der 3 . Klaffe unter Verbesserung der Kilometerheft -Einrichtung.

Die Sozialdemokratie vertrat mit größtem Nach¬
druck eine Befferung unserer BolkSschnlverhältniffe
bei unentgeltlichem Unterricht und steter Lieferung der Schul¬
bücher.

Die Sozialdemokratie begehrte immer wieder
eine Enttastuug der Gemeinde » von Ausgaben, die vvn
rechtswegen der Allgemeinheit und dem Staat zufallen —
mit einem Wort :

Me Sozialdemokratie war und ist die
Vertretung alter Kikfsöedürstigen!

Wühler ! KeSt des-atS im eigenen Interesse, im Interesse des Landes Kure Stimme » dem
Kandidaten der Sozialdemokratie

Friedrich IHiillex *
Gastwirt in Pforzheim.

Kein W «hl°- versäume seine Pflicht ! Wer will , d- tz im Lande Gerechtigkeit ' »«»
Wahlfahrt emkrhre , der wähle am 1 » . Oktadrr dra Kaadidatr » der sazialdem. Partei .

Vom 1» . September ab lieg , die Wählerliste auf . Versäume niemand , die¬selbe elnansehen ! Wer nicht in der Wählerliste steht , darf nicht wählen !
®nidt und Verlag von Geck u. »»., Karlsruhe .

okke für die Sache des Zaren etwas zu oer»
bester » . Es wäre schön und löblich , dieser ernsten
und wohlbegründeten Frage die heitere Zuversicht revo¬
lutionärer Begeisterungsphrase» entgegenzustellen , aber
eben auch wohlfeil. Wir dürfen un' eren Glauben auf
bessere Gründe stützen. Roch vor einem halben Jahre
wäre der Friedensschluß der Revolution wahrscheinlich
sehr gefährlich geworden, heute ist die Bewegung so ge¬
waltig erstarkt, die Zerstörung der bestehenden Ord¬
nungen so weit gediehen , daß man wohl ohne Leicht¬
fertigkeit sagen darf : Die Revolution verläuft heute nach
ihren eigenen inneren Gesetzen, mit einer Gewalt der
Bewegung, die von der Rückwirkung entfernterer Tat¬
sachen nicht aufgehoben werden kan » . Sie wäre bei
Fortgang des Krieges vielleicht schneller an ihr Ziel ge¬
eilt , sie wird es aber auch ohne die Hilfe der Japaner
sicher und siegend erreichen .

^ " iplouth , 30 . Aug. Seitens der japanischen Be¬
lten hat S a t o eine Erklärung abgegeben,
heißt , daß der Kaiser von Japan ent-
>en Forderungen der Menschlichkeit und Zivili -
Geist der B e r s ö h n u n g an den Tag ge-

m Interesse des Friedens die Delegierten er-
abe, die Frage der Entschädigung für die S>'us -
!» zu lasse» und in eine Teilung Sachalins
stngungen zu willigen , die für beide
ä) annehmbar sind. Auf diese Weise
>er Kaiser ermöglicht , daß dieses bedeutsame

iy glücklichen Abschluß gefunden habe . Witte
evelt in einem Telegramm zuin Ausdruck

-aß die Geschichte ihm den Frieden von Ports¬
chreibe und wie ausrichtig seitens Rußlands

: des Präsidenten geschätzt werde . K o in u r g
von den Bevollmächtigten den Präsidenten von
ng der Konferenz in Kenntnis gesetzt , hat sich
die einfache Tatsache der Mitteilung eines
nmens beschränkt. Der Präsident sandte da«
>ide Dank- und Glückwunschtelegramme ,
urt a . M ., 30 . Aug. Die Franks. Zeitung
p Portsmouth : Der Friedensver -
chen Rußland und Japan wird etwa 1b Ä r-
intten . Er wird in einem englischen und einem
t Exemplar ausgefertigt. Die Japaner ver¬

üben ds ein Bulletin, der Mikado habe
der Jndcniität und Teilung Sachalins aus
it nachgegeben , da daran die Verhandlungen
drohten Witte versammelt soeben die Jour -
Korridor des Hotelanbaues, um sich zn ver-

da morgen viele abreisen . Der mit großem
npfangene Baron Rosen verlas für ihn eine
»spräche , in der Witte für die unparteiischen
r Presse dankt und frststellt, er erkenne den
fflutz der Presse an . Daraus drückte er jedem

», 30. Aug . Morning Post meldet aus Ports -
ie Japaner geben amtlich bekannt , daß die

Sachalins beim 50 Grad vorgeuom-
U soll. Tie Grenze soll in dem FriedenSver-

festgeslellt werden . Japan gibt gleichfalls
. iannt, daß es kein Geld erholte» werde
virklichcu Kosten für die Unterhaltung
n g e n e n.

tsmouth , 31 . Aug. Wie verlautet, werden
Kungcn über den russisch-japanischen Handels¬
er stzlitfinden . Hinsichtlichder endgiltigenVerein¬
es Waffenstillstandes ist noch keine Ver -
ii g erzielt worden . Minister Witte
te an den Kaiser Nicolaus :
be die Ehre, Euer Kaiser ! . Majestät zu be¬
laß Japan Euer Majestät Forderungen betr.
enSbedingungen angenommen hat . So wird
snk Euer Majestät weisen und festen Entschei-
h erbeigeführt werden und dies in genauer
Mmniung mit den Anweisungen Euer Majestät,
' wird im fernen Osten die Großmacht bleiben 00,
sher gewesen und für immer sein wird. (?) Wir
f die Ausführung der Befehle Euer Majestät all
eisteskraft und unser russisches Herz gerichtet
n, uns barmherzig zu verzeihen, daß wir
x tun konnien .

Letzte pofte

der
; hier

hoch ,
t und
\ affen,
in ein
Hasen,
Hasen ,
m an
5 Mk.
ischnot
ne die
, ihrer
i eine
l bald
t aus*
ichiern
echnet.

Zossen Abele , Herr mann und Kolb ; ist der Mittel-
‘ftabt Gen . Bönning , in Mühlburg die Genossen
küsse , Maier und R a p p l.

Die Geleimten .
Tie Zollwucherparteien stihen nun, nachdem sich die

» unheilvollen Wirkungen der Nahrungsmittelverteuerung
vorahiiend äußern, wie die betrübten Lohgerber da und
sind kläglich verlegen um Ausreden, die ihre Haltung zum
Zolltarif rechtfertigen . In bekannter brutaler Manier,
denn es sich um Dinge handelt, für welche die National-
überalen verantwortlich zu machen sind, schreibt die
Landeszeitung zu dem Beschluß der Milchprodn -
Pntcn :

Das Geschrei des Volksfreund über den »Milch -
Wucher ' ist um so merkwürdiger angesichts der Tat -

i sache , daß die sozialdemokratische Presse jede Mehr¬
forderung der Arbeiterschaft zu begrüßen pflegt , ohne
Rücksicht , ob sie durch zeftliche oder örtliche Verhält¬
nisse begründet ist oder nicht. Es ist gar nicht einzu -
sehen, warum dem vietgeplaaten Landwirt das Recht
nicht zustehen soll, bei der Regulierung des Preises
seiner landwirtschaftlichen Produkte mitzubestiwm-n.

glaubten wir sicher anneymen zu öur,en.
Was das Einhalten der Bezahlung der Ueberstunden

von geleisteier Arbeit in Bruchsal und Weingarten an¬
langt , so ist dies vom Arbeitgeber Aicher traurig genug,
daß erst die Schlichtungskommission eintreten mußte, um
Aicher an seine Pflichten zu erinnern.

Zweitens : Wenn der Badische Beobachter meint, er
könne Mitglieder des Zentralverbandes an den Pranger
stellen , weil der Durlacher Stundenlohn 3 Pfg . weniger
beträgt , wie in Karlsruhe , so raten wir ihm dringend,
die beiden Arbeitgeber in Durlach über die Ursache zu
befragen. Diese beiden Herren haben unter Zetern und
Jammern erklärt, es wäre ihr Ruin, wenn sie den Karl : «
ruher Stundcnlohn bezahlen müßten. Nur das Mitleid
und die Gutniüligkeit der Durlacher Kollegen tragen die
Schuld , daß diese beiden Herren mit einem niedrigeren
Stundenlohn abschlosten. Selbstverständlich wird man
nach Ablauf des Tarifs mit diesen Herren ein anderes
Wort reden und nicht mehr Milde walten lasten.

Dies wissen auch die beiden Herren , deshalb wollten
sie auch mit Hilfe von p. Rack uns nach und nach mit
Christlichen in den Rücken fallen.

Wenn der Badische Beobachter meint, daß der Arbeiter
vom Zentralverband dumm sei, so könne« wir ihm offen-

Cb ^ V.
Kgmig V

* . , u/i Ziel, um bi.-,

, zwo
>?• , g eint'

, hat das
_ .. . . ... . . : .öieg führte

ständig erreicht . Darin liegt die Bedeutung seines Er -
'

folges. Es hat klug gehandelt, als es schließlich nicht
mehr auf seinen weitergehenden Forderungen bestand ;
Japan stand ebenfalls am Rande der finanziellen und
militärischen Erschöpfung. Das darf man nicht über¬
sehen.

Das große geschichtliche Ergebnis dieses Krieges und
dieses Friedens ist, daß in Asien eine neue Welt¬
macht von europäischem Ausmaß der militärischen und
staatlichen Kräfte emporgestiegen ist, womit das politische
Gleichgewicht eine dauernde Veränderung erhält .
Die andere Folge des heute zustande gekonmenen
Friedensschlusses , daß nun eben ein Krieg vorbei ist, der
durch die Zahl seiner Opfer und seinen Ursprung allen
Menjchenfreunden besonders ärgerlich war , kön . en wir
leider nicht vom rein Humanitären Standpunit als Ende
d :s Blutvergießens feiern . Uns und allen, die die Frei¬
heit lieben, handelt fich

's jetzt um mehr und Höheres
als um die bloßen Ideale der Friedensfreunde. Wie der
Friedensschluß auf die inneren Zustände Rußlands
zurückwirken wird , fragen wir uns , und ob die
Diener des Kaisers den Schein eines billigen Friedens
nicht werden zu benützen versuchen, die Stimmung im

n, 31 . Aug . Die Hinterbliebenen der bei
r auf der Zeche Borussia verunglückte .i Bcrg-
ibsichtigen , sich an die Staatsanwaltschaft zu
n ein Strafverfahren gegen die Verwaltung

pn , 81 . Aug . Die Cholera drei-et sich im
aus . Verschiedene Personen sind erkrankt,

jasten sind je ein Flößer gestorben .
'Vereinsanseiger.

> Gewerkschastskartell . Die Adresse des
»den ist : Georg Wolf , Schneider, Wald-
jo, 3 . St ., wohin man alle das Kartell be-
len Korrespondenzen richten wolle .

Die Kartellkommission .
* Gesangberein Lasjallia. Morgen Frciiag
jhalb !> Uhr beginnen unsere regelmäßigen

-mden wieder. Vollzähliges und pünktliches
sten erwartet .

Der Vorstand.
»lach der Singstunde : Sängerversammlung,
ßozialdem . Wahlverein. Samstag , 2 . Sept .,
! 8 Uhr , finde! in der Krone Mitglieder-
ftlung statt. VollzähligesErscheinen erwünscht .
I Der Vorstand,
koziatdem. Verein. Samstag , 2. September,
' halb 9 Uhr, im Schwanen : Mitgl .cder -
vlung. Die Wichtigkeit der Tagesoronn :^
1t das Erscheinen sämtlicher Genossen .

Ter Vorstand.
Zugleich werden diejenigen Genossen , welwe
gblätter verbreite» , aufgefordert, dieselben
g Abend oder Sonntag früh im Schwanen
ang zu nehmen . Denjenigen, welche nach
mitfahren, zur Nachricht, daß der ; jug um
Uhr abgeht. Treffpunkt Bahnhof. D . O .
ictt. Sozialdem. Verein . Sain staa , 2 . Sept .'Iilung in der Sinnerhalle . Vollzähliges Er-
notwendig. ^2t5

iefhaften der Redaktion.
durlach . Gegenwärtig ist cs mir ganz unmög-
chaftliche Vorträge zu übernehmen , W.
ettersbach . Nein , Verehrtester ! Um solcher
hten die Oeffenttichkeit zu sichern, dazu ist
md nicht da.

Quittung .
Karlsruher Wahlfond sind folgende Beiträge

.
" .At in Mühlburg im Rheinkanal durch V .

. — Von einem stillen Teilhaber in der Wald-
„ atze Mk. 1 .

Früher eingegaugen : 203 .90 Mk., Summa 206 .73 Mk,
Der Kassier des soziald . Vereins Karlsruhe :

G . Jäckle , Scheffelstr . 40 li ._
Quittung .

Für die streikenden Lederarbeiter in Kirchhain N . L.
gingen ei» :

Vom Gewerkschastskartell in Hornberg durch W. Käser
am 9. August Mk . ö und am 29. August Mk. 10.05,
zusammen Mk. 15.05.

Verband der Lederarbeiter.
(Ortsverein Karlsruhe - Mühlburg .)

Alb . Kropf , Kassier .

Verantwortlich im redaktionellen Teil für den Leit¬
artikel, die Rubriken: Politische Uebersicht, Badische Politik,
Deutsches Reich, Ausland und Letzte Post : Wilhelm
Kolb ; für die Rubriken: Aus der Partei , Soziale Rund¬
schau, Gerichtszcitung, Badische Chronik, Aus der Resi¬
denz , Versammlungsberichte, Aus dem Reiche,̂ Ver¬
mischtes und Feuilleton : A . Weitzmann ; für die
Inserate : Karl Ziegler . Buchdruckerei und Verlag
des Volksfreund Geck u. E o. Sämtliche in Karlsruhe .
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Die Nachricht Mngt besonders erbaulich , wenn
man daran denkt , daß für Hafenerweiterungs-
bauten in Kiautschou eine 8 Millionen-Forderung
in Aussicht steht.

Keine Milderung der Fleischnot
sei vor Januar 1906 zu erwarten , so führte der
erste Bürgermeister Pohlmann in Kattotvitz
in der Stadtverordnetensitzung aus , und daß noch
kein Bescheid des Reichskanzlers auf die aber¬
malige Petition der oberschlesischen Magistrate
eingegangen sei . Der Redner wies auf das voll¬
ständige Fiasko der Viehzentrale hin
und erklärte, daß die oberschlesischen Magistrate
ihre Pflicht taten , aber es jetzt dahingestellt sein
lassen müssen , wie die Krisis wirtschaftlich und
politisch weiter überwunden werden könne.

Badifcbe Politik .
Der elektrische Betrieb

ist seitens der badischen Negierung für die Wiesel
talbahn B a s e l - L ö r r ach - Zell geplant. Ai
dem kommenden Landtag soll die Zustimmung z
nner entsprechenden Vorlage eingeholt werden.

Man wird diese Mitteilung sicher allerorts
grüßen, sich aber gleichzeitig die Frage vorlege «
wanim angesichts der wachsenden Bedeutung dj
Elektrizität für den Eisenbahnbetrieb die badisä
Regierung die Wasserkräfte des Obel
rHeins der privaten Ausbeutung undSpeck
lation überläßt , anstatt sie fiir staatlich
Zwecke zu reservieren und zu benützen . Unse
Bureaukraten fangen immer 50 Jahre zu spät a
zu denken.

^ andlagswahlbewegung .
mb. Daxlanden . Die am letzten Sonntag im Gc

Haus zur Linde abgehaltene Volksversammlung war s«
gut besucht. Der Referent, Genosse Süßkind , verstc
es in trefflichen Worten, die Zuhörer zu fesseln. Da >
es in unseremWahlbezirk mit einem gefährlichen Geg
zu tun haben, so erachtete er es als leine Hauptaufga
auf das volksverräterische Verhalten des Zentrums
Reichs- und Landtag hinzuweisen . Den Straßbur
Katholikentag, welcher die Politik des Zentrums ke
zeichnete, unterzog er einer sehr scharfen Kritik, g
Schluß forderte der Redner zu kräftiger Agitation i
Die Rede wurde mit lebhaftem Beifall aufgenomn
besonders ersteulich ist es, daß unsere jungen Par
genossen sich es angelegen -sein lietzen, unsere Versar
liing zu besuchen. Das ist der beste Beweis, daß
Daxlanden die Sozialdemokratie so schnell nicht c
stirbt.

Bischlveier , 29. Aug . Am Sonntag Nachmittag f
im Adler die erste sozialdemokratische Wählerversar
lung statt. Die Versammlungen in früheren Jal
wurden jedesmal von den „ Toleranten " unmöglich
macht . Anwesend waren zirka 60 Personen. Ger
Müller - Lichtental referierte über „Die politische !
in Baden und die Landtagswahlen " . Seine Ausführun
welche mit vielen Beifallsbezeugungen unterbrochen t
den , machten auf die Anwesenden einen sehr günsi
Eindruck. Die Genossen werden ersucht, die Wirte, w
uns ihre Räumlichkeiten für Versammlungen zur
sügung stelle», zu berücksichtigen ; hier sind es Ad
und Sonne .

Ottersdorf, 28. Aug: Die erste sozialdemokrai
Wählerversammlung fand am Sonntag Abend im L ,
statt . Genosse Müller - Lichtental, welcher auch
diese Versammlung das Referat übernommen, erntet«
seine Ausführungen stürmischen Beifall. Ein schöner
wachs sozialdemokratischer Stimmen ist hier gesicher

Die Ottersdorfer Genossen werden hoffentlich
Wirt , der uns diese Versammlung ermöglichte ,
Kräften unterstützen .

-! tL Lörrach . Kraft- und marklos ist die Wahlagit
der „Blöckler"

, die schon seit Wochen „mit dem £
Rat vom Landgericht aus Karlsruhe " im Land
hausieren gehen . An salbungsvollen Reden leiste!
dabei stets ihr möglichstes , ohne jedoch unseren 3
gräfler Landwirten und Arbeitern imponieren zu lö:
und zwar einfach aus dem Grunde nicht , weil es
vorziehen, zu Hause zu bleiben, wenn „ der Herr -
es belieben, sich vorzustellen . Sie warten bis die S >
demokraten kommen, um in hellen Haufen deren
sammlungen zu besuchen in der Erkenntnis , von l
die Wahrheit zu hören und nicht mit Salbadereien
speist zu werden. Dies bewiesen die Versammli
am letzten Samstag und Sonntag , in welchen G«
W. Kolb aus Karlsruhe stets vor vollbesetztem
die politische Lage in Baden zu beleuchten , unser
«ramm zu entwickeln und den melierten wie
schwarzen Volksfeinden gehörig zuzusetzen Geleg«
hatte . Am Samstag sprach Genosse Kolb in der
Lörrach in dem geräumigen Storchensaal, welche
auf den letzten Platz besetzt war. Mancher niuhi
mit einem Stehplätzchen zufrieden geben . Wohl «t «
<00 Mann mochten anwesend sein, um dem Vortra
Genoffen Kolb, welcher in beinahe zweistündiger glc
der Rede die badische Eisenbahntarifreform behai
ihre Auftnerksamkeit und ihr Interesse teil werd
lassen . Mit viel Ironie und beißendem Spott ve

aussteigende Dame geht ohne Beachtung des Bit
trolleurs zur Ausstellung. Auf mehrfaches Anhalt«
klärte die Dame, sie sei die Prinzessin L -, brauch
keine Karte. Doch der tapfere Kontrolleur beharr
seiner Amtspflicht , was schließlich die Prinzessin n
ihren Kutscher zur Lösung eines 50-Pfennig-Billc
beauftragen, denn Prinzessinnen haben m« G«
der Tasche , aber aus anderen Gründen , als
Teufel.

Mein Postskriptuinwill nicht schließen, ohne der j
lichen Aufmerksamkeit und Führung des Darm
Komitees zu gedenken, der wir nach die Besichtigu.
botanischen Gartens mit einem höchst interessant. fröhlichPinium verdankten und einer fröhlichen Wage
etwa 60 Equipagen, in den schattigen Wald . Na
fichtigung des mehrhundertjährigen großh. Jagds
fand im Oberwaldhaus bei bengalischer und Ba
leuchtung ein frugales Suppee mit Bowle und
folgendem Tanz auf Waldesboden statt. Freilich
Tags beeinflußten die leckeren Genüsse recht s«

l»f
'Radlerei aus der glatten Chaussee nach Frankfur

der Gedanke , nächstes Jahr die Gartenkünstler im h
Nürnberg (das auch schöne Staats - und Privat
zum Radeln besitzt) wieder zu treffen , ließ keine
Stimmung auskommen .

In Frankfurt fiel mir nur das Eine auf und ich
es für beachtenswert, nämlich die Hauptwache auf d .
Zeit ist von der Stadt um 600000 Mk . vom Staat an¬
gekauft und wird in ein flotteS Cafe, wohl mit Nacht¬
betrieb, umgewandelt. Die soziale Fürsorge zum Amüse¬
ment der oberen Zehntausend hat diesen Beschluß jeden¬
falls als dringendes Bedürfnis erscheinen lassen.

Tückischer Gegenwind zwang Ihren Berichterstatter, im
schönen Mannheim, mit seinen vielen pflanzen- und
blumengeschmückten Fenstern und Balkonen , vom Rad zu
steigen und init Hilfe des dem Untergang geweihten
Kilometerheftes heiinwärts zu danipfen . 0 . Ick.

kleines feuilleton.
An die Kämpfer in Südwestafrika .

Sie sagen , daß wir euch verhöhnen,
Und euer Schicksal rühr ' uns nicht,
Wenn ihre hohlen Phrasen tönen
Von Ruhm und treu erfüllter Pflicht.
An Mitleid, das sie reichlich spenden ,
Sind ihre kalten Herzen leer,
Sie werden morgen wieder senden
Die neuen Opfer übers Meer.
Verlangt nicht ihr, daß unsre Stimme
Mit ihren Lügen sich vermengt.

Genoffe Kolb , an der Hand von unwiderleglichemTat - s
sachenmaterial die Verkehrtheiten unserer Eisenbahn-
bureaukraten darzulegen. Er schloß seine wirkungsvolle
Rede (die hier auch nur annähernd wiederzugeben der
Raum nicht gestattet) mit der Aufforderung, dafür zu
sorgen , daß ein Landtag zusammentrete, der die Pläne
der Eisenbahnbureaukraten zu Schanden mache, der nicht
dulde , daß unsere Bahnen verpreußt, die Verkehrsverhält¬
nisse in Baden verschlechtert würden, sondern dafür sorge ,
daß wirkliche Reformen durchgeführt würden. Brausen¬
der Beifall lohnte den Redner. ES wurde eine Protest¬
resolution gegen die geplanten „Reformen" einstimmig
akzeptiert.

Hierauf ergriff nun unser Kandidat, Genoffe Ernst
R o e s ch , das Wort , um in markigen Worten seinen
Standpunkt in obiger Frage und andern die Landtags¬
wahl betreffenden zu präzisieren. Auch ihm wurde reicher '

E . Freiburg, 30 . Aug . Wir machen die Genoffen
darauf aufmerksam , daß am nächsten Sonntag Flugblatt -
Verbreitung auf dem Lande stattfindet. Es ist Pflicht
der Genoffen , sich zahlreich zu beteiligen. Am nächsten
Dienstag findet im Adler (Schwarzwaldstraße) eine
Prote st Versammlung gegen die Lcbencinittelver-
teuerung und die Verpreutznng der Eisenbahnen statt.
(Näheres siehe Inserat .)

Franz Kammigan ist , wie die Leipz. Volkszeitung
meldet , am Sonntag in Leipzig , seinem Geburtsorte ,
nach einem Leben voller Kampf und Unruhe im 62.
Lebensjahre gestorben . Sein Wirken ist weit über
Leipzig hinaus bekannt . Als junger Mann von
20 Jahren trat er in die Arbeiterbewegung ein ,
der er bis zu feinem Lebensende ein treuer Be¬
rater und restloser Käinpfer geblieben ist. Als
der ersten einer schloß sich Kammigan dem Allge -

Bnklagesache gegen Katharina Hodapp , geb . Bohnert,
aus Kappelrodeck wegen Vergehens gegen 8166 R.St .G .B.
wurden vertagt .

3 . Am 1 . Juni d . I . wurden dem Bäckergesellen Karl
Schuhmacher von hier aus dessen Schrank ein Geldbeutel
mit 165 Mk. Inhalt , der Lehrbrief, der Militärpaß und
das Arbeitsbuch entwendet. Den Diebstahl hatte der da¬
mals in Pforzheim neben Schuhmacher beschäftigte Bäcker
Wilhelm Heinrich V e r t s ch aus Gmünd verübt, ein
30jährigcr , vielfach bestrafter Mensch. Er ging mit dem
entwendeten Geld - flüchtig und hielt sich bis Mitte Juli
an verschiedenen Plätzen, in Nördlrngen, München und
Lechhausen auß wo er ebenfalls dem Diebesgewerbe
nachging . In Nvrdlingen stahl er aus deni Schlafwagen
des ÄinematographenbesitzerSLcihlich einen schwarzen An¬
zug , 1 Kravatte , 2 Taschentücher , 1 Uhrkette , 1 Wanderschcin ,
6 Zeugnisse und 1 Hemd , alles dem Maschinisten Reif

Hi nie Mlslcr ilks M
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Die Pflicht ruft Euch in wenigen Wochen wieder an die

Wahlurne . Am IS . Oktober werden in allen Kreisen des
Landes die

Neuwahlen zum Landtage
stattfinden . Die erste Wahl unter einem neuen

Wahlrecht ! Ein Stück der unwürdigsten Bevormundung
der Wähler, das Wahlmännersystem , ist endlich gefallen . Und

gleichzeitig ist aufgeräumt mit der sinnlosen und alles politische
Leben abstumpfenden hälftigen Erneuerung des Landtags.

Ein Fortschritt auf der einen Seite ! Aber

der Kaufpreis ist hoch ;
er besteht in einer Verschlechterung des Wahlrechts
für die Arbeiter »ud die besitzlose« Klassen und i»
einer wesentliche« Stärkung der I . Kammer, dieser
Vertretung der privilegierte « Klaffen .

Die Landtagswahlen gewinnen wesentlich au Bedeutung
unter dem neuen Wahlrecht , doppelt groß ist darum Eure Ver¬

antwortung , Ihr Wähler ! Ihr habt am Wahltage das Schick¬
sill des Landes in den Händen, sorgt , dah bestehendes
Uurechtaus der Welt geschafft , «eueS verhütet werde.
Sorgt , daß eine Volksvertretung zustande kommt, die

diesen bedeutsamen Namen auch verdient !

War itt Landtag bisher riae Volksvertretung ?
Ware« die «atiouatlideralt« Staatsbeamte «, Kürgermrister,

Advokatea «ad Fadribaute« Volksvertreter?
Ware« die Staatsbeamter , Geisttilhea » AdvoKatrv, Krosrffore «,

Jibrihflutm ««d «rvvdbefiher der Jestramspartei -
Volksvertreter ?

Wmmermehr !
Sonst müßte es anders um die Lage des Volkes

anders um unsere Staatseinrichtungen bestellt sein . Regie¬
rung , Zentrum und Blockparteien haben immer

nach dem Rezept gearbeitet :

Dem Volke die Pflichte » — Dem Besitz die Rechte !
Die Minister versicherten im Landtag, nach den Grund¬

sätzen eines „ gemäßigten Liberalismus " zu regieren.

Ein „Liberalismus " ganz besonderer Art !
ft Der Polizeiminister Schenkel hält Agitationsrede «

gegen die Sozialdemokratie , mit seiner Zustimmung wird
nach der politische « Gesinnung der Rekruten ge-

schnüffelt, um ihnen das Leben in der Kaserne schwer zu
machen, auf seine Anordnung wurden harmlose Stndeute «,
welche die Gastfreundschaft unserer Hochschulen in Anspruch
nahmen, und ausländische Arbeiterfreuude ausgewiese » ,
mit seinem Einverständnis wurdedie internationale Friedens -

knndgebnng der Arbeiter in Konflanz mit

dem scharfen Patronen der Soldaten bedroht !

Dieser „Liberalismns " unserer Regierung er-
innert bedenklich an russische Gewaltherrschaft !

Und auf wirtschaftlichem Gebiete zeigt sich ln
gleicher Weise eine skandalöse Rückständigkeit .

Alle Bestrebungen auf Ausbau der Fabrikinspektion
und Schaffung einer staatlich geordneten Arbeitervertrelung
blieben erfolglos -

Die Errichtung einer Landwirtschaftskammer schei¬
terte , weil Regierung und die Vertreter des großen Grund¬
besitzes die kleinbäuerliche Bevölkerung davon ausschließen wolllen .

Die Volksschule wird teils ans sträflicher Gleichgiltig -
keit, teils absichtlich und in berechneter Feindschaft
gegen eine gute Volksbildung in ihrer , auf dem
Lande ganz besonders schreiendeu Unzulänglichkeit
erhalten ; den Landgemeinden ist ein Vorwurf deswegen
selten zu machen, fie sind meist in gleicher Weise durch Ge¬

setz wie durch ihre Mittellosigkeit gehindert , mehr
zu tun . Ja manche ärmere Gemeinde muß , weil der Um »

lagefuß nicht mehr zu steigern ist und weil sonst Mittel
nicht vorhanden find , auf die elementarsten Forderungen der
Kultur, auf Wasser - und Lichtversorgung , auf
Beschleußung und S t r a ß e n a u süb a u verzichten .
Und die Bolksschullaste » mit manchen andern allgemeinen
Kosten anf den Staat zu übernehmen — wodurch die¬
selben freilich auch nicht berschwrnden, wohl aber gerechter
zwischen den armen und reichen Gemeinden , und gerechter unter
die besitzenden und nichtbefitzenden Staatsbürger verteilt wür¬
den — das will man nicht , denn es entspricht nicht
der Jnteressenpolitik der herrschenden Klassen . ,

Die Eiseubahnpolitik der Regierung muß zum
Untergang der Selbständigkeit der badischen
Eisenbahn und zur Verkümmerung aller jener
Landestetle führen, denen man in unverständlicher Eng¬
herzigkeit den Anschluß an das be st ehende Bahn¬
netz vorenthält .

Rur eine wesentliche Vereinfachung des Betriebes ,
die Verbilligung des Fahrpreises auf Grundlage eines
Kilometersatzes von 2 Pfennig in der 3 . Klasse und schleunige
«nd umfassende Ausdehnung des BahnuetzeS auf alle
jene Gegenden , die seit Jahren zum Anschluß an den Bahu-

veckehr drängen, könnte Befferung schaffen .

Nichts davon geschieht !
Die Regierung verhöhnt die Bevölkerung noch obendrein ,

indem sie ihr

äsn Viehwagen als sogen. 4. Klasse
präsentiert. Für die 8 . Klasse will sie den Fahrpreis
erhöhen ! Und den B a u v o n Neben - und Anschluß¬
bahnen überläßt sie prinzipiell dem Privat -

kapital , das. sich natürlich bei dem Bau neuer Bahnen
weniger von der wirtschaftlichen Notwendig¬
keit , alS von P r o f i t r ü ck s i ch t e n leiten läßt.

Hunderttausende von Landbewohnern gehen durch diese
kapitalistenfreundliche Eisenbahnbau- Polilik der ersehnten Wohl¬
tat des Bahnverkehrs verlustig I

.adl
Mk. t .

jct der
.s einzeln . / . .ge.

<xvueiu.inmetn stehcff' ieorrzen zur Verfügung
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ßutiiomtiscbeö .
Aus dem Simplicisfimus . Ein Baurat geht mit

seinem Neffen, dem Regierungsasscssor der bei ihm zu
Besuch weilt, an dem neuen , prächtigen Volksschulhause
zu Charlottenburg vorüber. Als er ihn auf die treffliche
äußere Faffade und die zweckmäßige innere Einrichtung
des Gebäudes verweist , erwidert der Assessor : „Jawoll ,
— architektonisch janz nett, — aber unpraktisch . Fühlen
sich die Bengels darin erst Wohl und koinmen nach
Hause in ihre Schweineställe, dann jiebt's bloß Un¬
zufriedenheit.

Beim Kompagnieexerzierensprengt der Hauptmann plötz¬
lich an den neben seinem Zuge marschierenden Leutnant
Prinzen Beowulf heran und herrscht ihn an : „Sakrr —ment!
Die ganze Kompagnie hat falschen Tritt , nur Königliche
Hoheit haben richtigen !"

Einjährig - Freiwilligen - Schule . „ Merkt 's
euch : bei feierlichen Anlässen zieht der Reserveoffizier
den Rock des Kaisers an, der Zivilist — den Rock des
Kellners."

roaile.
Einem von S u b k e - Rastatt gestellten Antrag gegen¬

über, alljährlich Konferenzen der Kartelle abzuhalten,
stellten sich die Versammelten in der Mehrheit auf den
Standpunkt , daß Konferenzen nach Bedarf abgehalten
werden sollen .

Der Vorsitzende schloß nach Erledigung der Tages¬
ordnung die Konferenz mit Worten des Dankes an die
erschienenen Vertreter ._

Badifcbe Chronik .
* Pforzheim , 30 . Aug . Vor dein Landgericht

in Karlsruhe wurden folgende , hier interessierende
Fälle verhandelt : 1 . Den Glasermeisier Gg. Mettler
aus Merklingen , wohnhaft hier, führte eine Anklage
wegen Urkundenfälschung vor Gericht . Matller war be¬
schuldigt, am 6. November 1900 zu Pforzheim auf einem
Wechsel über 300 Mk. den Namen des Akzeptanten ge¬
fälscht zu haben. Der Angeklagte bestritt, die Fälschung
begangen zu haben. Aus der Beweisaufnahme konnte
der Gerichtshof die Ueberzeugung von der Schuld
Mettlers nicht gewinnen und kam daher zu einem frei¬
sprechenden Erkenntnis.

2 . Die Anklage gegen den Eisengießer Ludwig Bier¬
halter aus Brötzingen weae" Beleidigung, sowie die

io n i c « «̂ uuujiciC «*i tvu '

gauischen Fricktales die Wein - und Obsternte fast gänzlich .
* Vom Bodenser, 30. Aug . Die Oehmdernte

ist befriedigend ausgefallen, Obst- und Weinernte lassen
sehr zu wünschen übrig.

Bus dem Reiche.
Reutlingen , 28 . Aug . Auch eine Folge der

F l e i s ch » o t . Zwei Maurern von Walddorf, die hier
in Arbeit stehen , waren die Preise für Fleisch zu hoch,
weshalb sie vereinbarten, sich auf recht billige Art und
Weise ihren Fleischbedarf auf einige Zeit zu verschaffen.
Sie schlichen sich zu diesem Zweck zur Nachtstunde in ein
eingefriedigtes Grundstück und stahlen daselbst acht Hasen ,
darunter fünf sehr wertvolle belgische Riesenzuchthascn .
Der Gesamtwert der entwendeten Tiere , die sodann an
Ort und Stelle sofort getötet wurden, beträgt 115 Mk.
Die Täter glaubten nun auf einige Zeit der Fleischnot
enthoben zu sein, hatten aber die Rechnung ohne die
Polizei gemacht . ES gelang zwar zunächst nicht, ihrer
habhaft zu werden, als aber auf ihre Entdeckung eine
Belohnung von 10 Mk. ausgesetzt wurde, fand sich bald
einer, der sie um zehn Silberlinge der Gerechtigkeit aus¬
lieferte. Vielleicht wird ihnen von einfichtsvollen Richtern
di« Fleischnot als mildernder Umstand angerechnet .
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